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P r e i s  D m  T S &Ölnriborrr Rettung
Niesenhafte Nüstungen 

Amerikas
Z w ei M M lm Skn D ollar  für neue W affen

Vvlkstrauer
■ - •■■■■ y."

Mai,, 0- Oktober jährt sich zum dritten
Vojc er Tag, an dem Jugoslawiens 
Ej„j önig Alexander L, der Ritter und 
UtipP1!.’ k‘nem ruchlosen und verabscheu- 
i 'U ^ rdi£en Anschlag zum Opfer fiel 
khk^ n t ,  als er sich soeben wieder an- 
>1. y seiner system atischen Friedens- 
vej^.^ändigungspolitik zu einem neuen 
dies 1 _ nngsvollen Erfolg zu verhelfen u. 
Sd]enniy 1<: nur zum W ohl des jugoslawi- 
\Venf . °lkes, sondern im Interesse des 
grifj *,ec,ens überhaupt. Tiefe T rauer er- 
^eif0!aS !uSoslawische Volk, das seinem 
eit, „ ^  enden Führer und M ärtyrerkönig

W a s h i n g t o n, 8. Oktober. Die 
Regierung der Vereinigten Staaten hat 
ein neues Rüstungsprogram m  ausgearbei­
tet, wonach zwei Milliarden Dollar (fast 
hundert Milliarden Dinar) für Rüstungs­
zwecke ausgegeben werden sollen.

Die englische und französische Presse 
begrüßen diese Aktion Amerikas und seh­
en darin eine bedeutende Stärkung der 
Bestrebungen des Präsidenten Roosevelt 

i zur Erhaltung des Friedens. Ihrer Ansicht 
nach werden die amerikanischen Rüstun­
gen die finanzielle, wie auch die politi­
sche Entwicklung der Lage in der Well 
entscheidend beeinflussen.

W a s h i n g t o n ,  8. Oktober. S taats­
sekretär B u l l  erklärte auf eine diesbe­
zügliche Anfrage, die Vereinigten S taa­
ten seien gezwungen gewesen, entschie­
den zur W ahrung des Friedens in der 
W elt aufzutreten, da sie ja auch den 
Briand-Kellog-Pakt und das W ashingto­
ner Einvernehmen der neun Großm ächte 
unterzeichnet haben. Die angeregte Kon­
ferenz der Großmächte wird demnächst 
abgehalten werden, doch sind das Datum 
und der Ort noch nicht bestimmt.

W a s h i n g t o n ,  8. Oktober. Der 
japanische Botschafter S a i t o stattete 
gestern dem Staatssekretär H u 1 1 einen

Besuch ab. Später erklärte er Journalisten 
gegenüber, seine Unterredung mit dem 
Staatssekretär habe nicht der am erika­
nischen Verurteilung Japans wegen der 
Vorgänge in China gegolten, sondern er 
habe nur um einige Aufklärungen über die 
Frage, ob die Rede Roosevelts zwischen 
beiden Mächten eine Spannung habe ein- 
treten lassen, erklärte der Botschafter, 
dies sei nicht der Fall. Vielmehr führe die 
neue Entwicklung der Krise im Fernen 
Osten noch eine engere Verständigung 
zwischen Vereinigten Staaten und Japan 
herbei und sei geeignet, das Verhältnis 
zwischen beiden Mächten zu klären.

Tic Tcutschland-Reisc des Herzogs von 
Windsor.

P  a r  i s, 8. Oktober. Der Herzog uttb 
die Herzogin oou E  : u fr s i r wenden sich 
Sonntag »ach 25: v in begehen. Der Herzog 
beabsichtig: in Deutschland die Frage des 
Wichnungsbaue-'' sin Arbeiter zu studieren. 
B rr  f.IUni ‘nad er Hamburg, F tanftur: und 
Munuh'.im aufsucheu. e"in Zusam ntnUchsen 
n:it Hitler wurde nach icn  bis-)'»'»:» S.'ach- 
vrchfett ri'ch nicht oernnhart. M an nimmt 
ab'», an, daß Ribbeu'rop, der 'neben in 
Deutschland cingetrossen ist, sich bemühen

Ambrsche Mwßsiett aerftörten Mofful-Oel-Lmse
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er geprüften Volke: der Nachfol- 
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kunjt °hlfahrtspolitik auch in der Zu- 

keine Unterbrechung erfahren wird.
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tbpanische Offensive hat wirtschaftli 
che Hintergründe.

j a °  We n n  auch  hei S changhai die 
Ste], ̂ '^ 'c h in e s is c h e n  F ro n te n  zum  
<!om \  gekom m en sind und d e r  K am pf
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bemerkenswerte Erfolge errun- 
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v°n Tetschau ist. Tetschau liegt 
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PäniSc|. ̂ ' Und Schantung und die ersten ja
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'tise) | ?? !)°i iert. Es ragt mit der Halb  

® eichen Nam ens w eit in  das Gelbe

- : Ž - -ftI S »

;V‘-VV*

wird, eilte Zusammenkunft zu arrangiere». 
Am 27. ib. techot ix»i Herzogspaar noch P a ­
ris zurück und beabsichtigt sodann die Reise 
nach den USA anzutreten, wo es sich, je*» 
Wochen aufhalten wird.

Die Newyorker Börsen-Baisse.
N e w y o r  k, 8. Oktober. I n  wirtschafte 

Politischen amerikanischen Kreisen erklärt 
man, daß der Kurssturz an  der Newyorkm 
Börse zu Unrecht mit der Wirkung der Rede 
Roosevelt erklärt werde. Die Haupiursyche 
sei auf wirtschaftliche Momente zurückzufiu; 
reu. da die Papiere Iber am schwersten be­
troffenen Unternehmungen, wie der S tah l­
industrie, darunter leiden, daß die S tah lin­
dustrie eine starke Konsunfturabjchtnächmtg 
erfahren hat. Tie Stahlindustrie gibt zu, 
daß sie nur mit 6<j Prozent ihrer Kapazität 
beschäftigt ist. U. S . Stahlaktien, die im 
Frühjahr 125 Dollar notierten, stehen heu­
te aus ?3
Keine vorzeitige Einberufung des engli­

schen Parlaments.
L o n d o n ,  8. O ktober (TR.) P rem ier 

m inister C h a m b e r l a i n  ließ den 
Vorsitzenden der Labor P a r ty  wissen, 
daß die R egierung das P arlam ent nicht 
vo r dem norm alen Eröffnungsterm in arn 
21. O ktober zu einer D ebatte über das 
chinesich-japanisohe Problem  einzuberr- 
fen gedenkt. Doch heißt es, daß schon 
am Eröffnungstage des P arlam ents d u  
außenpolitischen F ragen  zur D ebatte 
gestellt w erden  sollen.

Dem » D a i l y  E x p r e ß «  zufolge 
wird Prem ierm inister C h a m b e r ­
l a i n  auf der K onferenz der konserva­
tiven P arte i in Scarborough das W ort 
ergreifen. Er w ird  in seiner R ede dar­
auf hinw eisen, daß die britische R egie­
rung den von R oosevelt ausgedrückten 
W unsch teilt, die H errschaft des in ter­
nationalen R echts w ieder aufzurichten 

Riesenfront Japans in Nordchina 
2000 Kilometer.

P e i p i n g, 8. Oktober. Die jap an i­
sche Front in Nordchina hat nunmehr ei­
ne Ausdehnung von rund 2000 Kilometer. 
Schätzungsweise kämpfen an dieser Front 
500.000 Japaner.

D ie Spannung in Palästina hat eine neue Verschärfung erfahren. Arabische 
A ktiv isten  zerstörten  an verschiedenen  S tellen  die O elleitung, die von  M ossul ; 
nach H aifa führt und die britischen  Kr iegssch iffe  m it B ren nstoff versieht. —- | 
H ier sieht m an die v ie le  K ilom eter lan ge O ellin ie am H afen  von  H aifa. —  j 
(Scherl-B ilderdicnst-M .)

B ö ile
Z ü r i c h ,  8. O ktober. D e v i s e n :  

B eograd 10, Paris 14.335, London 21.54 
N ew york 434.75, M ailand 22.93, Berlin  
174.60, W ien 80.20, Prag 15.23, B uka­
rest 3.25, Brüssel 73.30, Am sterdam  
240.35, W arschau 82.75.

Schach
Dr. Euwe gewinnt die erste Partie.
A m s t e r d a m ,  7. O ktober. Ge­

stern  um 18.30 Uhr w urde die un ter­
brochene erste  P artie  zw ischen E u w e  
und A l j e h i n  um die Schachw eltm ei­
sterschaft fortgesetzt, in der F o rtse t­
zung der P a rtie  schlug Euwe seinen 
G egner nach neuen Zügen.

M eer h inein  und ist n icht w eit entfernt 
von der japanischen H auptkolonie Ko­
rea und dem ebenfalls Japan gehören­
den m andschurischen H afen  Port Ar­
thur. D ie japanischen  B estrebungen ha­
ben sich gerade der günstigen Lage 
Schantungs w egen schon seit langem  
auf d iese Provinz gerichtet. Sie hatten  
die H alb insel bereits im Jahre 1922 im  
B esitz, m ußten sie aber auf V erlangen  
der V erein igten  Staaten w ieder räum en. 
1928 w urde ein  neuer Versuch der In­
besitznahm e unternom m en. Er scheiter  
te aber ebenfalls an internationalen  
W idersprüchen. Z w eifellos wäre der B e­
sitz von Schantung strategisch für die 
Japaner von der größten W ichtigkeit.

Aber das en tscheidende M otiv ist w irt­
schaftlicher und politischer Natur.

Schantung ist die am d ichtesten  b e­
völkerte Provinz Chinas. Man schätzt 
ihre E inw ohnerzahl auf 50 M illionen , 
also auf m ehr als d iejen ige Frankreichs. 
D ie E inw ohner gehören  zu dem besten  
Typus der gelben Rasse?. Sie sind groß, 
kräftig , äußerst in te lligen t und verfü ­
gen über v ie l In itia tive. D er B oden der 
Provinz Schantung gehört zu dem  fn ic h t  
barsten im ganzen R eich der M itte. —  
Schon das ist für Japan m it seiner w ach­
senden V olkszahl, deren Ernährungs­
grundlage verbreitert w erden  m uß, von  
großer B edeutung. N och w ichtiger aber 
ist. daß die Erde Schantungs unüberseh­

bare Schätze an K ohle und Erz birgt, 
R ohm aterialien , deren die japanische 
Industrie dringend bedarf.

Durch die P rovinz zieht sich die b e­
reits 1894 gebaute Schantungbahn, die 
eine Länge von fast 400 K ilom eter hat 
und die en tlegensten  P unkte der Pro­
vinz, den H afen  Tsingtau und die H aupt 
stadt T sinanfu , verbindet. W er diese E i­
senbahnlin ie besitzt, ist in W ahrheit 
H err des Landes und verfügt n icht nur 
über ständige E innahm equellen , son­
dern er hat sich dam it auch den Zugang 
zu den reichen  K ohle- und Erzgebieten, 
die zum großen T eil noch der A usbeu­
tung harren, erschlossen.
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D ie  schnellsten Stipe Der 
D eutschen!N eW sbahn
Dr. Fk. B e r l i n ,  O ktober 1937.

D er Ausbau des Schnellzugsverkehrs 
hat in D eutsch land  in den le tzten  Jah­
ren gew altige F ortschritte gem acht. Vor  
allem  k onn te durch die E inrichtung des 
Schnelltriebw agenverkehrs in  v ie len  V er  
bindungen die R eisegeschw ind igkeit 
»iber große Strecken außerordentlich  er  
höbt w erden. So erreicht z. B. -— w ie  
aus einer in  der »Reichsbahn« verö ffen t
liehen  U ebersicht hervorgeht, 
Schnelltriebw agen B e r l i n -

—  der 
K ö l n

auf seiner 578 K ilom eter langen Strek- 
kc eine R eisegeschw indigkeit von 118,1  
km /st, die er auf der ohne H alt durch­
fahrenen T eilstreck e B erlin— H annover  
m it 132,6 k m /st, noch b edeutend  über- 
tr ifft. Er is t  dam it die schn ellste E isen­
bahnverbindung D eutschlands über­
haupt.

Insgesam t verkehren  z. Zt. auf der 
D eu tsch en  R eichsbahn 42 Züge, d ie zw i­
schen zw ei au feinanderfolgenden  H a lte­
stellen  eine m ittlere F ahrgeschw indig­
k eit von  m ehr als 100 k m /st erreichen. 
D er schn ellste D am pfzug fährt auf der 
Strecke B erlin — Ham burg; er erreicht 
ein e  D urchschnittsgeschw ind igkeit von  
1T"9;5 km /st.

In teressant ist e in  V ergleich  der E nt­
w icklung w ährend der le tzten  zehn Jah­
ne. N och  1927 betrug die höchste R eise­
geschw ind igkeit des Schnellzuges 83,1 
kennst, bis 1932 w urde sie auf 96,1 km /st 
gfl»6eagert und 1933 überschritt sie zum  
ersten M ale m it dem  E insetzen  des 
»F liegenden  Ham burgers« die 100  
km /st U reze: 124,6 km /st war die R ei­
segeschw indigkeit d ieses neuartigen V er 
kehrsm ittels, das dann im  größeren  U m ­
fange in den fo lgen  Jahren auch auf 
anich-ren Strecken eingesetzt wurde.

E benso w ie b ei diesen E inzelleistun- 
gen liegt auf den verschiedenen  Strek- 
toen auch die durchschnittliche Reisege- 
sphw indigkeit aller Schnellzüge sehr  
hoch. So bestehen  z. B. im W interfahr- 
pian allein  von  B erlin  aus täglich  30 
Srhnellzugsverbindungen m it einer  
durchschnittlichen  R eisegeschw indigkeit 
* n  85,8 kra/st und 13 V erbindungen  
«sek dupchschn-ktlteh 92 ,4  km /st.

ParfamentaFisebe Wahlen in Bulgarien.
S o f i a, 7. Oktober. W ährend der bul­

garischen M anöver fand im Hauptquartier 
S n  Minister rat statt, der sich mit der 
Fgage der W ahlordnung für das neue P a r  
Igment befaßte. Es wird bekann t, d aß  
W ahlbezirke zu 20.000 und 40.000 W ä h ­
lern vorgesehen sind, die je einen A bge­
ordneten wählen werden. Insgesam t w er­
den 168 Abgeordnete gew ählt, aber mit 
Ausschluß der gew esenen politischen  
Barteten, deren Führer nicht kandidieren 
dürfen, weil sie in Sofia w ohnen und der 
Kandidat nach der neuen W ahlo rdnung  
im W ahlbezirk w ohnhaft sein m uß. Nach 

den Erklärungen von Regierungsseite 
soti eine Art ständischer Demokratie g e­
schaffen werden.

Der Kongreß des Verbandes der bulga­
rischen Frauen fordert in einer Resolution 
dfe vollen bürgerlichen Rechte für die 
Era#en.

Sreun&fc&afttfbertrag mit
^ranireich Verlängert

UNTERZEICHNUNG DES NEUEN HANDELSABKOMMENS. 
PRÄSIDENT DR. STOJADINOVIC FÄHRT NACH

-  M INISTER­
PARIS.

tieiwäteende Erfindung im Schiffsbau.
L .o  n d  o n, 7. O ktober. (TR.) Die 

englische Schiribaufirm a Sw an, Hunter. 
% 'igham & P ichardson  in Tyneside, die 
E rbauerin des O zeanschiffes »M aureta- 
rßa*, das m ehrere Jahre  lang im Besitz 
des Blauen Bandes w ar, führt gegen­
w ärtig  V ersuche m it einem  neuen 
Schiffsmodell von um w älzenden Form en 
durch. Die V ersuche w erden streng  ge­
heim gehalten. Das neue Fahrzeug  soll 
eine G eschw indigkeit v. 40 Knoten, also 
1h Knoten m ehr entw ickeln als die 
sjQueen M ary«, die derzeit als das 
söhneüste Passa-gierschtff dient. Falls 
die V ersuche zu einem erfolgreichen Ab 
Schluß führen, w ird  die G esellschaft ei­
nen auf dem  neuen Prinzip  beruhenden 
O zeandam pfer bauen, der den Atlanti­
schen O zean m drei Tagen überqueren 
w ürde gegenüber dem  bisherigen R e­
kord  der »Queen M ary« von drei Tagen 
23 Stunden und 57 M inuten. Man rech­
net damit, daß Z erstörer, die nach dem 
gleichen Modell gebaut w erden, eine 
G eschw indigkeit von 60 Knoten e rre i­
chen w erden.

B e o g r a d ,  7. O ktober. W ie aus 
un terrich teten  Kreisen verlau tet, fährt 
M inisterpräsident Dr. S t o j a d i n o v i c  
dem nächst nach P aris, um der französi­
schen H auptstad t einen offiziellen Be­
such abzustatten . Bei d ieser Gelegenheit 
w erden  zwei w ichtige S taa tsak te  vo rge­
nommen w erden, in deren  Verlauf der 
Regierungschef un ter zw ei bedeutungs­
volle P rotokolle seine U nterschrift se t­
zen w ird.

Zunächst handelt es sich um die V e r ­
l ä n g e r u n g  des am 2. D ezem ber 1927 
Unterzeichneten F r e u n d s c h a f t s ­
v e r t r a g e s  zw ischen Frankreich  und 
Jugoslaw ien, der vor fünf Jah ren  bereits 
verlängert w orden  ist und heuer am 2. 
D ezem ber abläuft. D er V ertrag  w ird  uni 
w eitere  fünf Jah re  prolongiert werden, 
dem nach bis 2. D ezem ber 1942.

D er zw eite w ichtige S taa tsak t ist die

U nterzeichnung des dieser Tage getrof­
fenen neuen H a n d e l s a b k o m m e n s  
zw ischen den beiden Ländern, das bei­
den Teilen nicht zu un terschätzende Vor 
teile bietet. Nach der U nterzeichnung 
beider V erträge w ird  eine E rklärung 
über die w eitere  freundschaftliche Zu­
sam m enarbeit F rankreichs und Jugosla­
wiens veröffentlicht w erden.

Mit Rücksicht auf den d ieser Tage 
stattgefundenen Besuch des tschechoslo 
w akischen Außenm inisters Dr. K r o f t a  
in P a ris  und in A nbetracht des U m stan­
des, daß in den nächsten Tagen sein ru ­
m änischer Kollege A n t o n e s c u  dort 
e rw arte t w ird, rechnen un terrich tete  
K reise damit, daß anläßlich des B esu­
ches des M inisterpräsidenten in P aris  
auch w ichtige, den F rieden in Europa 
und besonders am Balkan tangierende 
Problem e angeschnitten w erden

Freie BZW  für §ie
jttolorifiehing äugoflatirten*!
EINE ERKLÄRUNG DES FINANZMINISTERS ÜBER DIE JÜNGSTEN BE­

SCHLÜSSE DES MINISTERRATES.

B e o g r a d ,  8. O ktober. G estern 
empfing Finanzm inister L e t i c a in 
seinem  K abinett die P re sse v e rtre te r  
und m achte anläßlich der M inisterrats­
beschlüsse von gestern  abend längere 
Ausführungen. Zu den aktuellsten  P rob 
lernen des Landes gehöre die F rage der 
M o t o r i s i e r u n g .  Zahlreiche andere 
L änder seien in der Behandlung dieser 
F rage m ehr oder w eniger v o rw ärts  ge­
kommen, jedenfalls aber m ehr als Jugo­
slawien. Jugoslaw ien sei da unbestre it­
bar w eit zurück, und zw ar weil es sich 
selber H indernisse bere ite t habe, die es 
unmöglich gem acht hätten, die m otori­
sche T reibkraft den so w ichtigen In teres 
sen des Landes d ienstbar zu machen. 
1929 als die staatliche V erbrauchs­
steuer auf Benzin 4 D inar je kg b e tra ­
gen u. als man diese B elastung als un­
erträglich  und -schädlich für die Entw ich 
lang der M otoriesierung des Landes 
empfunden habe, sei ein stufenw eiser 
Abbau dieses hohen S teuersa tzes ins 
Auge gefaßt w orden. In der ersten  Etap 
pe habe man dam als den Abbau auch 
durchgeführt. Die V erbrauchssteuer sei 
um 25 P rozen t, d. h. auf drei D inar je kg 
Benzin herabgesetzt w orden. D urch die 
V erordnung von 1933 sei jedoch die Ver 
brauchssteuer auf m otorische T reibm it­
tel in eine um gekehrte R ichtung gelenkt 
w orden. Sie sei für die M ischung von 
Spiritus und Benzin als T reibstoff au? 
3.50 Dinar, für Benzin auf 5 D inar er­
höht w orden. Diese E rhöhung sei da­
mals erfolgt, um M ittel für den Fonds 
für öffentliche A rbeiten zu schaffen. So­
fern man in d ieser H insicht einerseits 
e tw as Nützliches getan habe, habe man 
auf der anderen  Seite ebensoviel- w enn 
nicht noch mehr, allen jenen In teressen 
des Landes geschadet, die mit der F ra ­
ge der M otorisierung verknüpft seien. 
Mit" der Einführung einer besonderen 
hohen U m satzsteuer auf Luxusgegen­
stände habe man auch die Automobile 
erfaßt. So habe man neben der S teu er­
erhöhung von 1932. noch ein großes Hin­
dernis für die M otorisierung des Landes 
geschaffen. In die S taa tskasse  sei zw ar 
eine re la tiv  unbedeutende Einnahme von 
Seiten der verm ögenderen  Im porteure 
von M otorfahrzeugen hereingebracht 
w orden, anderseits aber habe man durch 
die Luxustaxe den Ankauf von W agen 
solchen Leuten möglich gem acht, die 
diese T axe nicht hä tten  tragen können 
Da die Zahl d ieser Leute zweifellos 
w eitaus größer sei, sei das Land um den 
B esitz einer entsprechenden Anzahl von 
M otorfahrzeugen gekommen. Es habe; 
noch eine Jah restaxe  für Autoniobde. b 1 
standen, die Dr. S tojadinovič noch 193' 
a k  F inanzm inister in der Regierung Jev j

tič aufgehoben habe, da er von der 
Schädlichkeit d ieser Taxe für die M oto­
risierung des Landes überzeugt gew e­
sen sei. Obwohl nun der Finanzm inister 
je tz t überzeugt sei, daß die S taa tskasse  
«ine Zeitlang in -ihren Einnahm en aus 
den m otorischen Treibstoffen einen ge­
w issen Rückgang w erde verzeichnen 
müssen, se tzte  man sich doch darüber 
hinweg, in dem W unsch durch Senkung 
der öffentlichen Abgaben in d ieser Hin­
sicht der privaten  und der öffentlichen 
Initiative hinsichtlich der M otorisierung 
des Landes einen m öglichst s tarken  Auf 
trieb zu geben.

Deutschland baut eine neue U-Bvot-Flobe.

S o- it ö o », 7. OL ober. Nach ei ner M  el­
dung aus B erlin  kündigt Deutschland hie 
Schaffung einer neuen U-Boot-Flotte, be­
reits her dritten U-Boot-Flotte, an. Der 
B au  von. acht Einheiten dieser Flotte wur­
de Heuer auf deutschen Werften bereits in 
Angriff genommen. Der Tonnengehalt be­
träg t je 740 Tonnen pro U-Boot. Anderer­
seits widmen Hitler und ©wring auch dem 
Ausbau der Land- und LMstreitkrästo gro­
ße Aufmerksamkeit. Bisher hat Deutschland 
die im englisch,-deutschen Flottenabkommen

to t gesehene Tonnage nicht erschöpft, 
der Rangordnung der Kriegsausrützm 
Deutschland zuerst den Ausbau der ~ 
streit kräfte und der Tanlerzeugung 1 
Hauptausmertsamtett zugowendet hat.

Der russische H istoriker Mjakotiß 8 
storben.

P r a g ,  7. O ktober. (TR.) 
von 70 Jahren starb  hier der 
russische H istoriker Benedikt ^  
drow itsch M j a k o t i n. Er wur us 
Jahre 1922 von den B o l s c h e w i k e n  ..

Rußland ausgew iesen und w ar dann sp»

te r P rofessor der russischen G e s c h i e h  
an der Sofioter U niversität.

eiiavh

BßersiaM m werden zu 
Handgranaten

Eine tapfere F rau  schlägt Eingeborene 
stand nieder.

Auf der Insel M alaita (im früheren de“ 
scheu Bismarck-Archipel) gelang es der , 
schien F rau  eines holländischen F a rm e r s ,   ̂
drastische Weise einen Uebersall von ©,lfl 
borenen zu vereiteln, . lč

M alaita ist ein herrliches kleines k 1 
vulkanischen Ursprungs im großen 
meer. Hier ließ sich vor Jahren  der Ho 
der W i l l e  m v a n A l k a n e  tftiU 
jungen deutschen F rau  nieder. I n  
harter Arbeit gründete er eine Kokospa 1 
Pflanzung, die trotz gelegentlicher Unstrim ̂
keilen mit den halbwilden E in g e b o r e n e n

In n e rn  der Insel allmählich zu einer e®l 
lichen Blüde gelangte. Aus unbekan ^  
Gründen wiegelte jedoch vor kurzem 
Zauberer die Eingeborenen ans. Die lpo»^ 
Kriegstrommeln wurden geschüageu, und 
nes Morgens erschienen Arbeiter der vT 
zung im höchsten Entsetzen bei ihrem löC'!p  
Herrn und meldeten, daß in der Nacht 
M änner und ein Knabe aus ihren H" 
geraubt morden waren.

Willem van Alkane machte sich oUl 
Suche nach den Verschwundenen, aber I 
Anstrengungen waren umsonst. Die ~ = 
wurde gefährlich. M it Mühe gelangte er 
die Farm  zurück und bereits am u-ach 
Morgen erfolgte ein Angriff der aufgolD. 
i-cu Eingeborenen auf die Pflanzung, = 
dem der Holländer durch einen SM«1 
schwer verwundet wurde. ^

Schon versuchten die Eingeborenen, 
verschlossene Haus anzuzünden, als^
van Alkane in ihrer Not einen *«-•-j Ieei«1

Bierflaschen im Hause mit Wasser, ich“
Ausweg fand. S ie füllte eine Anzahl Mt«

Karbid hinein und verschloß die 
wieder. Und a ls  'die Angreifer mit y'D

eich“111 , 
S to c k s  

di«

Eingeborenen. Die Wirkung war fofowt ^  
M it lautem Knall zerplatzten die Mvv> ^  
scheu Handgranaten und brachten un««1 ^  
Eingeborenen eine heillose Ve r wi r r u n g  

auch Verletzungen hervor. Nicht

neu Reisigbündeln das Feuer 
wollten, w arf sie aus dem obersten 
die frisch verschlossenen Flaschen unter

Der DormMsch 6er Japaner in NorSchina

Tsthachar

J n n e n  c A { o n ^ o (e ii/

Sijyugn 

^ pauru ® m
Z-XX'V

#
c M e e r

Schjnsi 
Taijiian Tetsiiiau

Sehens/
sman

Schsnjung

Die schw arzen  P fe i le  bez e ich n e n  d ie  A n g r i f f s r ic h tu p g  d e r  jh a u p ts ä c h h «  

jap an isch en  H e e re sg ru p p e n  111 N o rd c h in a .  M an  sieht,  daß  sie bere its  erb®’ ^  
v o rg e d ru n g e n  sind. R ech ts  au f  d e r  K a r t e  s ieh t  m a n  den chinesische» ?u|1g 
Tsc'mfu, dessen H a fe n a n la a e n  die C h in ese n  z e rs tö ren  wollen, um  eine La» v. . .  i 1 " nß j ’
«er ja p an isch en  T r u p p e n  an  d ie ser  s t ra te g is c h  w ich t igen  S teile z u  verh*n 

(S cher l-B ilde rd iens t-M ).
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gen c!e S ra u  van Alkane faß den gan-
diailv-'' Blihlichtpulvers auf eine
V u X M t Gicse zum Fenster hinaus und
fein m ? Pulver zur Explosion. Bor die-
t$ttn einet unheimlichen Magie fluch
(tt;u P*' b'° halbwilden Angreifer panik-
biop'v " l  n llrw alv. Es gelang beit Bertei- 
b f t t ,  der "«etc c ^urui dabei sogar, zwei Verwun 
jiino^'111’.3611 Zu nehmen und in die Pflan- 

Gingen.
' - cvitcn großen Erfolg der mo- 

Qiii % 'cm'e beschloß F rau  van Alkane 
c;lr ’ u,rQleit ihres verletzten Mannes, nun 
tctei,1>C~.eTc§ Pbschreckungsexempcl zu statu« 
ten » c *c liest die Gefangenen vor sich füh- 
st’re- aber schüttete sie den letzten Rest 
bitrfn < ^lichipuimcrs auf das Tischchen, 
eiit.-v,1 l--nt llC Gefangenen empfing. Nach 
fen c 1 i!lcf>i-celicf)eu Donneüwetter der wen 
ternh~X'X erklärte der Dolmetscher den zit
tttl ^--igevorenen: „Und w enn  ihr noch 
ntfibn ^'oderkom m t, w ird  cs euch folgender  
^ l i - iX ^ c H m  . , Und schon flam m te d a s

nach Zagreb
verlegt

TEXTIERUNG DES EINVERNEHMENS DER VEREINIGTEN SERBISCHEN 
OPPOSITION UND DER BÄ REICH- DEMOKRATISCHEN KOALITION. — 

ERLASSUNG EINER PROKLAMATION IN DEN NÄCHSTEN TAGEN.

<5 ; , , ^P ulver auf und zischte mächtig zum 
zur' ' während die Gefangenen schreiend 

‘v stntausdrängtcn.
O K 7v-5 ’ucni3c Tage später erschien eine 
fetei’ P'CVt1't Por Eingeborenen bei der lap- 
b ;^ ' ^rati uicb Brachte ein Geschenk, um 

"9l"oste Zauberin mit der Messingipfan- 
iu versöhnen

^ e r s o t e  I R M e r  g e w o r b e n
dj^Us.B erlin kommt die Meldung, daß 
St). ,ert‘°glreiche Bühnen- und Filmschau 
SC|C er‘n R enate M ü l l e r  plötzlich ver 
j^oeden ist. Diese Nachricht, die auch 
tvj Ö s 'm A uslandsrundtunk v e rb re ite t ' 
-j-r • kommt vollständig unerw arte t. 
rüh z larer grollen Erfolge und ihres be 
d e / X 11 Sarnens, — welchen sie sich in 
fen ,,etz ên Jahren im Tonfilm geschaf- 
seh — w ar R enate Müller noch 
feli]1" Ûns" Einzelheiten über ihren Tod

Z a g r c 1), 8. O ktober. D ie D eleg ier­
ten der verein igten  serbischen O pposi­
tion, die nach der G enehm igung des Ein  
Vernehm ens m it der B äuerlich-dem okra­
tischen  K oalition durch die Parteichefs  
und den alten Leader der R adikalen  
Aca S t a n o j e v i č  M ittwoch abends 
von Beograd abgereist waren, fanden  
sich gestern  vorm ittags bei Br. M a - 
č e k  ein. Es sind dies Dr. Laza M a r- 
k o v i č , Dr. G a v r i l o v i č  und  
V 1 a j i c. D er K onferenz w ohnten  als 
V ertreter der kroatischen O pposition au 
ßer Dr. M aček noch Dr. Š u t e j, V i 1- 
d e r, P rofessor J e 1 a š i č, Ing. K o- 
š u t i č und K o s a  n o v i c  bei.

Im Laufe der B esprechungen wurden  
verschiedene D etailfragen  berein igt, wo 
rauf der T e x t  des zu unterzeichnen­
den P r o t o k o l l s  über das erzielte  
E invernehm en ausgearbeitet wurde. Es 
wurde beschlossen , daß die F ü h r e r  
der Beograder O pposition zu Beginn der 
kom m enden W oche in Z a g r c b ein- 
treffen , um zusam men m it Dr. Maček 
und seinen M itarbeitern das Schlußpro­

tokoll zu unterzeichnen. Sodann wird  
eine P r o k l a m a t i o n  an die Oef- 
fen tlich k eit herausgegeben w erden, w o­
rin das Program m  der verein igten  ser­
bisch-kroatischen O pposition dargelegt 
w erden wird.

D ie drei D eleg ierten  kehrten nach­
m ittags nach Beograd zurück. H eute vor  
m ittags treten  die Beograder O ppositi­
onsführer aberm als zu einer K onferenz  
zusam m en, um das w eitere V orgehen zu 
beschließen.

W ie aus den R eihen der B äuerlich­
dem okratischen K oalition  verlautet, 
wurde das eigen tlich e E i n v e r n e h ­
m e n  bereits u n t e r z e i c h n e t ,  
da die drei D elegierten  das P rotokoll 
mit den U nterschriften  von  Ljuba D  a- 
v i d o v i č, Miša T r i f u n o v i č  und  
Joca J o v a n o v i č  nach Zagreb m it­
brachten. w orauf es auch Dr. M aček U n ­
terzeichnete. Die P arteich efs werden in 
der nächsten W oche lediglich  «las Schluß  
protokoli und die Proklam ation  zu zeich  
nen haben.

WirR zur Stunde noch. In Film kreisen
Ke auch der ersten  Meldung davon 
L' Wochen, daß ihr Tod als Folge einerAb:
'in„ ^ ‘ßferungskur, der sich die Künstle­
s t  l0e*' vor zwei Jahren unterzogen 
Cr, e und derentw egen sie dam als schon 

'ankte, eigetreten  sei.

D
Doppelgänger gründen einen Klub.

Londoner Gesellschaft hat in diesen
heifl‘n e'ncn ncuen Klub erhalten, der ei- 
 ̂ gewissen »Spleen« nicht verleugnen 

'Voh’" *n G roßstädten oft Menschen 
ÜchllCn’ ^ 'e einem anderen außergew öhn 
d ähnlich sind, beschlossen diese Lon- 
sai er D oubles«  sich zu einem Klub zu- 
p 1lllen zu tun. Man fand zunächst 14 

r.C’ äie kaum von einander zu unter- 
'eiden sind und die sozusagen das 

gennimPublikum des Klubs bilden. Sie tra- 
Un(| die gleichen Anzüge und Kleider 
Ken Sl*zcn immer nebeneinander, um sich 
Keh*U kodieren zu können. Hoffentlich 
dio sie sictl dabei nicht allzu sehr auf 

Nerven!

Kan■<mn eine Buchungsmaschine lesen?

ö s t e r r e i c h i s c h e
Übcr cine v

Zeitungen berichten
einCs eine verbesserte Buchungsmaschine

26 FR A U E N  U N D  M ÄDCHEN t ’JBERF ALLEN , GETÖTET ODER SCHW ER  
VERLETZT. —  CHIKAGO ATM ET AU F.

C h i k a g o, 7. O ktober. D ie Jagd 
auf den Frauenjäger Louis E b e r t  
wird in der G eschichte der K rim inalpo­
lizei von Chikago als besonders in teres­
santer Fall eingehen. Seit drei M onaten  
bem ühte m an sich vergebens jenem  m y­
steriösen Mann auf die Spur zu kom m en, 
der innerhalb w eniger W ochen 26 Frau­
en und M ädchen überfallen, getötet 
oder schw er verletzt batte. Auch den  
sorgfältigsten Ueberwachungsm aßnah- 
inen war es nicht gelungen, den »Ge­
heim nisvollen« ausfindig zu m achen, der 
als »Phantom  von Chikago« die B evö l­
kerung beunruhigte. Seine T aktik  war 
im m er die gleiche: er lauerte jungen  
L euten  auf, die in einem  A uto u nter­
wegs waren. Er schlich sich an die A u ­
tos m it Liebespaaren heran, riß die Tür 
auf und zwang den jungen Mann, das 
A uto zu verlassen. Er selbst setzte sich 
ans Steuer und fuhr m it dem M ädchen  
davon. D ieses w urde dann später in 
dem A uto tot oder schw er verletzt auf­
gefunden. Man kannte w eder G esichts­
züge dieses M enschen, da er eine schwor 
ze M aske trug, noch w ußte man etwas 
über die H erkunft, da er stets H and­
schuhe trug, um zu verm eiden, daß man

etwa aus seinen F ingerabdrücken Schlüs 
se ziehe.

D er K rim inalchef von Chicago, John  
C o l l i n s ,  wurde sich darüber klar, 
daß man m it den norm alen M itteln d ie­
sem gefährlichen  Phantom « n icht b ei­
kom m en könne. Er dachte also einen  
ganz bestim m ten Plan aus. In aller S til­
le wurden 24 B eam te beauftragt, sich  
zu Liebespaaren »auszubilden«. Man be 
sorgte 12 Privatautos. In  die A utos setz 
ten sich die K rim inalbeam ten hinein . 
Einer von ihnen war als Frau verk lei­
det. Sie benahm en sich genau so, w ie 
die L iebespaare von  Chikago es zu tun 
pflegen .

A ber jene kräftige H and, die den  
Hals des als M ädchen verk leid eten  B e­
am ten um schlang, streich elte nicht die 
W ange des M ädchens, sondern h ielt eine  
P isto le , die unter einem  P elz, den die 
»Dame« trug, verborgen war. An zw ölf  
Plätzen in der U m gebung von Chika­
go nahm en also diese A utos A u fste l­
lung.

Am vierten  Abend ging das »P han­
tom« in die Falle. D ie beiden  B eam ten  
Charles W a r d  und Jack L e c h e r t, 
hatten  scheinbar ihre K om ödie beson-

hit - österreichischen Erfinders, der be- _ 
sein Cin° große Anzahl von Patenten für j 
M 'X  ^'Leiten erworben hat. Die neue 1 

“se.nine rechnet und schreibt nicht n u r !

D a s schwierige Kampfgebiet in Rorbchina

am
Mechanischem W ege, sie kann auch ;

eine Und dieses Lesen geschieht auf 
WüHSebr merkwürdige Art und Weise. 
Blatt n 'n Gedrucktes oder beschriebenes j
so
ein p;n ." r°  v 
stab kreist, auf dem Ziffern u. Buch- : 
bra'X in Schreibmaschinenschrift ange-

,lQatt Papier in die Maschine geschoben, 
ein perät cs vor eine Fotozelle, vor dei­
n e n
rächt

stabe S|nd. Decken sich nun die Buch- '
stabCn au{ dem Papier mit einem Buch- l 
w'ivÖ oder einer Zahl in dem Filter, so 
att-L ? cr die Fotozelle ein Mechanismus 
•ln Leidst, der den gleichen Buchstaben 
chu ,?m Schreibmaschinenteil der Bu- 
arnLSmaschine anschlägt. Da der Ap-

angeblich 9000 Ziffern in der Stun-
fl. u n(j gphrnihiM i k a n n  P fT P ic h t  CI*

e h a u s  d iech "*° die Schnelligkeit des menschli-
A Auges. — Hoffentlich stimmen die
r i e t e n  Und ist bei diesen Zeitungsbe- 
Q en nicht der Wunsch der Vater des
. dankensi

R"e Macht der Gewohnheit.
er$t ein’ E ug en ,  k ü s s e n  da r f t  du m ich

V 1Y1'  ̂ onru.»
habe 1S* c*u s°  Gart- Emilie?« — »Ich 

es bisher immer so gehalten!«

T 'c nii w ir verlobt sind!« — » W i­

ders gut gesp ielt. Im H albduukel der 
herniedersinkenden N achi wurde p lö tz­
lich die Tür aufgerissen. Das »Phan­
tom« m it der schwarzen M aske stand  
vor ihnen. In der nächsten Sekunde  
brach das »Phantom « von K ugeln  durch  
siebt zusam m en. W ard batte zuerst ge­
schossen! D er Id en tifiz ieru ngsd ien st  
ste llte  fest, daß es sich bei dem  T oten  
um einen  gew issen Louis Ebert handele, 
der schon in anderen am erikanischen  
Staaten m it der P o lizei in K on flik t ge­
kom m en war.

Der „K önig der Jtzeportrr"
Die französische Stadt Valenciennes hat 

soeben mit einem großen historischen 
Festzug die 600 Jahrfeier für einen seiner 
berühm testen Söhne begangen, für Jehan 
F r o i s s a r t ,  den unsterblichen Ver­
fasser der Chroniken von Frankreich so­
wie England und Schottland, den ausge­
zeichneten Dichter und gleichzeitig den 
»ersten Reporter Frankreichs«, wie er in 
einer Kritik, die seiner Persönlichkeit und 
seinem Schaffen in besonderem Masse ge­
recht wurde, genannt worden ist.

Jehan Froissart hat selbst seine Chroni­
ken als Enqueten bezeichnet, und man 
kann durchaus zugeben, daß der berühm ­
te Historiker ein Recht darauf erworben 
hat, auch als Journalist gew ertet zu w er­
den, denn er schrieb im Stil lebendiger 
Reportagen und er hatte Interviews mit 
bekannten Persönlichkeiten, längst ehe 
dieses W ort in dem Sinn, in dem wir es 
heute anwenden, gebräuchlich wurde. — 
Man hat die Methoden, die Froissart bei 
der Abfassung seiner historischen Schrif­
ten anw andte, später nur abgew andelt.

Bei der jetzigen 600-Jahrfeier hat man 
ihn also mit Recht als den »König der 
Reporter« gepriesen, und den V eranstal­
tungen lag eine der Froissartschen Re­
portagen zu Grunde, eine Schilderung des 
Besuchs, den König Eduard III. von Eng­
land mit seiner Frau bei ihrem Neffen, 
heim II., Grafen vom Hen-negau, in Va­
lenciennes abstattete. Seine Schilderung 
dieser Begebenheit ist so anschaulich, daß 
man danach die Regie des Festzuges in 
allen Einzelheiten führen konnte.

D ieses B ild  veranschaulicht so recht die großen Schw ierigkeiten , die das 
K am pfgelände in N ordchina den käm pfenden  P arteien , C hinesen sow ohl als 
auch Japanern, bereitet. Man sieht japan ische G ebirgsinfanterie auf einem  
V orposten. D ie gew altigen B erge m üssen auf unwegsam en Gcbirarspfaden in 
m ühevollen  Tagesm ärschen b ew ä ltig t,w erd en  (Atlantik-M j.

G n M n ö e r  e n t b e u t  G i f t -  

rezep-e der Borgia
Ein englischer Schriftsteller hat bei sei­

nen Studien über die Borgias die Gift­
rezepte entdeckt, die bei den Gewalttaten 
der Borgias eine bedeutende Rolle ge­
spielt haben. Entgegen seiner ersten Ab­
sicht wird er die Rezepte nicht veröffent­
lichen.

Vor etw a zwei Jahren wurde in Lon­
don der berühmte Giftschrank der Lu- 
crezia Borgia versteigert. Dieses M eister­
werk der italienischen Möbeltischlerei aus 
dem Anfang des 16. Jahrhunderts besitzt 
eine im Schloß eingebaute Gifttropfvor­
richtung, die auch heute noch tadellos 
funktioniert. Vielleicht hierdurch ange­
regt, hat ein englischer belletristischer 
Schriftsteller einmal den Giften selber 
nachgeforscht, die von den Borgias ge­
mäß der Ueberlieferung mit besonderem 
Geschick angew andt wurden, wenn sie 
sich ihrer Feinde oder Nebenbuhler ent­
ledigen wollte.

Der englische Forscher hat bei seinen 
Vorstudien, die er an Ort und Stelle in 
Italien anstellte, einen Chemiker entdeckt, 
dessen Vorfahren den Borgias die Gifte 
und Rezepte geliefert haben. Soweit die 
Rezepte noch im Original vorhanden w a­
ren, hat der italienische Chemiker sie dem 
Engländer übergeben. Doch hat er sie 
vorsichtshalber im Stahlfach einer engli­
schen Bank verschließen lassen, damit 
diese kostbaren historischen Reliquien 
einer wilden und erregten Zeit in Sicher­
heit sind. Des weiteren hat dabei die 
Überlegung eine Rolle gespielt, daß es 
besser ist, diese Vergiftungsanweisungen 
im Verborgenen zu halten, damit sie kein 
Unheil anrichten. Deswegen hat sich der 
Romanschriftsteller entgegen seinen ur­
sprünglichen Absichten entschlossen, die 
Rezepte nicht zu veröffentlichen.

Man wird diesen Entschluß nur billigen, 
wenn auch nach den Aufklärungen, die 
ihr Entdecker jetzt in der Oeffentlichkeit 
mitteilt, es sich nicht um unbekannt Gifte, 
sondern um verhältnism äßig einfache 
Dinge zu handeln scheint. Zwar sind eini­
ge Gifte des Altertums verloren gegangen,
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aker Bella donna, Strychnin, Arsen und 
Bruzin w aren ebenso wie die W irkungen 
des Schierlings im M ittelalter bereits be­
kannt. Um das Borgiagift zu gewinnen, 
genügt es, drei dieser Pflanzen zusammen 
aufzukochen. Ein Tropfen des Absuds 
soll bereits genügen, einen Menschen in 
einer Viertelstunde zu töten. Ein anderes 
Verfahren des Giftmordes, das bei den 
Borgias besonders beliebt war, bestand 
darin, daß  sie einem Huhn einige Tage 
lang von einem bestimmten Giftstoff zu 
fressen gaben. Das Geflügelfleisch be­
kam dann beim Mahle der Gegner oder 
Nebenbuhler, der um gebracht werden 
sollte. In der Regel fing es mit Unwohl­
sein an, dann steigerte sich das Leiden zu 
schwerem Siechtum, bis dann der genau 
berechnete Tod die Erlösung brachte.

Es konnte nicht ausbleiben, daß um die 
Borgias, also im besonderen um Papst 
Alexander VI., weiter um seinen Sohn Ce- 
sare und vor allem um seine Tochter 
Lucrezia, sich ein ganzer Kranz von Le­
genden gerankt hat. Soll doch auch der 
P apst selbst infolge einer Verwechslung 
das Opfer seines eigenen Gifts geworden 
sein. Die neuere Geschichtsforschung be­
m üht sich, die Borgias von diesen Ver­
leumdungen zu rehabilitieren. Im beson­
deren soll es sich bei Lucrezia um Nieder­
trächtigkeiten handeln, die von ihrem 
ersten Verlobten stammen. Dennoch wird 
wohl die Legende stärker bleiben.

» m

er drifte
n
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HEUTE GEDÄCHTNISKONZERT FÜR WEILAND KÖNIG ALEXANDER I. 
IN DER FRANZISKANERKIRCHE. — TRAUERFEIERLICHKEITEN FÜR DEN

EINIGER-KÖNIG.

p, Skandalöse Zustände auf der S traße 
zw ischen Borl und Zavrč. Mit großer 
F reude w urden die heuer auf der Ba- 
naLsstraße zw ischen Borl und Z avrč in 
Angriff genom m enen V erbre iterungsar­
beiten  begrüßt, doch zeigte sich gar zu 
bald, daß diese F reude wohl v erfrüh t 
w ar. Nach Beendigung der A rbeiten sind 
die V erkehrsverhältn isse  schlechter 
denn je. A bgerutschte E rdm assen bedek 
ken die Fahrbahn, w ährend  der freie 
Teil nur zu oft von steckengebliebenen 
Last-wagen v e rsp e rrt w ird. Nachkom ­
m ende Fahrzeuge sind gezw ungen- um 
zukehren und den W eg über Sv. M ar­
je ta  und O rm ož nach V araždin bzw. 
über C estica und O rm ož nach P tu j ein­
zuschlagen. Es erschein t fast Unverstand 
lieh, daß es nicht möglich w äre, ein 
S traßenstück  von nicht einmal 100 M e­
te r  instandzuhalten und p assie rbar zu 
machen.

p. D reister Einbruch. W ährend  der 
M ittagspause schlich sich am D onners­
tag  ein noch unbekannter Langfinger, 
nachdem  er die rückw ärtige T ü r mit ei­
nem Nachschlüssel geöffnet hatte, in das 
G eschäft der F irm a Alois B r e n č i č  
ein und ließ aus einer v e rsp errten  Lade 
einen B arb e trag  von 882.25 D inar mit 
sich gehen. D er Mann konnte tro tz  der 
angebrachten  Alarm glocke unbehelligt 
entkom m en.

Geöenket 6er
Antituberkulvsen -Sinai

D er m orgige dritte Jahrestag der Tra­
gödie von M arseille wird im ganzen  
Staat gebührend begangen w erden. Als 
E inleitung zu den T rauerfeierlichkeiten  
am denkw ürdigen 9. O ktober ist das 
große G e d ä c h t n i s  k o n z e r t  
anzuschen, daß der G esangverein  »J a- 
d r a n« heute, Freitag abends um 29 
Uhr in der F r a n z i s k a n e r  k i r -  
c h e unter der L eitung seines Diregeu- 
ten Professors V r a b e c  veranstaltet. 
M itw irkende sind unsere bestbekannte  
V io lin istin  Frau Fanny B r a n d !  und  
der hervorragende O rgelkünstler B lasi­
us A  r n i e  aus Ljubljana.

Zur A ufführung gelangen: 1. G. Tar­
tini: U sm ili se, o Gospod! (M ännerchor) 
—  2. a) L. v. B eethoven: Sonate op. 12, 
II. A ndante p iuttosto  allagretto; b) J. 
H aydn: Largo (V ioline und O rgel). —  
3. ,1. S. Bach: Präludium  und Fuge in  
C-Moll (O rgel). —  4. a) Palcstrina: T e­
ma nastala je; J. Gallus: Oj, velik  Bog  
(M ännerchor). —  5. a) J. Š. Bach: Sa- 
rabanda; W. A. M ozart: V iolinkonzert 
in  D-Dur, II. A ndante cantabile (V io li­
ne und O rgel). —  6. a) J. Rheinberger: 
Iz globin; b) R. Taclik: Nad grobom; 
c) B ortnjanski: So svjatim i upokoj und 
V ječnaja pam jat! (M annerchor).

D er Ipavic-Sängergau fordert alle

Sänger und Sängerinnen auf, diesem  Ge 
dächtniskonzert vo llzählig  beizuw ohnen  
u. so das A ndenken  an den heim gegange 
nen ritterlichen  V olkskön ig  zu ehren.

*

Am eigen tlich en  T odestage w eiland  
K önig A lexanders, am S a m s t a g ,  
find et um 10 Uhr in der D om kirche ein  
T r a u  e r  g o t t e s  d i e n s t  statt. 
D esgleichen  w ird um 11 U hr in der 
V ojvoda-Putnik-K aserne (A rtillerieka­
serne in der Stritarjeva ulica) cin  Pa- 
rastos abgehalten. D ie V ertreter der B e­
hörden, A em ter, K orporationen, V erei­
nen usw. w erden eingeladen, an den  
k irchlichen  T rauerfeierlich k eiten  te il­
zunehm en.

M orgen, Sam stag, b leiben  die staatli­
chen und Selbstverw altungsäm ter g c - 
s c h l o s s e n .

W ährend der T rauergottesd ienste, d. 
h. zw ischen 10 und 11 Uhr sind im S in­
ne einer V erfügung der Banatsverw al­
tung die G e s  e h ä f  t e g e s c h 1 o s- 
s e n zu halten , w orauf die K au fleu te­
vereinigung ihre M itglieder besonders 
aufm erksam  m acht.

In den S c h u l e n  werden m orgen  
interne T rauerfeierlichkeiten  veransta l­
tet werden.

Mitbüruer!
Zum Gedenken an den heim gegange- 

nen ritterlichen Volkskönig, w eiland Kö­
nig A l e x a n d e r  I. den Einiger w ird 
die S tadtgem einde morgen, Sam stag, 
am  dritten  Jah res tag  seines jähen Todes, 
zum  Zeichen der T rauer ihre Gebäude 
schw arz beflaggen.

Ich lade die B evölkerung höflichst 
ein, auch ihrerseits die H äuser mit 
T rauerflaggen zu versehen.
D er B ürgerm eister: Dr. j u v a n  m.  .p

D ie  GtwfchutzauM ellung 
auf W äöem

Die B ary ts  Verwaltung hat eine G as­
schutzausstellung organisiert, die die 
Aufgabe besitzt, die B evölkerung über 
die Schrecken des G askrieges aufzuklä- 
ren und M aßnahmen vorzuführen, wie 
man sich gegen die G asvergiftung w eh­

ren  kann. Die Ausstellung ist, ähnlich 
wie dies vor einigen Jahren mit der w an­
dernden Landw irtschaftsausstellung der 
Fall w ar, in besonderen W aggons un ter­
gebracht und reist von O rt zu Ort, um 
der B evölkerung Gelegenheit zu gehen, 
sich die interessanten  Ausstellungsobjek­
te anzuselren und sich mit den Schutz­
m aßnahm en für den Ernstfall v e rtra u t zu 
machen. D er Zug bereiste dieser Tage 
U nterkrain  und trifft in der kommenden 
W oche in Nordslowenien ein. Das P ro ­
gram m  der Ankunft»- und A bfahrtszeiten 
des A usstellungszuges ist w ie folgt fes t­
gesetzt:

P ragersko : Ankunft am 11. d. um 0.50. 
Abfahrt gm 12. d. um 5.31 Uhr

Sv. Lovrenc am D rauield: Ankunft
am 12. d. um 5.52, Abfahrt am 13. d. um 
5.57 Uhr.

P tu j: Ankunft am 13. d. um 6.19, Ab­
fahrt am 15. d. um 7.48 Uhr.

M oskanjel: Ankunft am 15. d. um 8.09, 
Abfahrt am 16. d. um 8.16 Uhr.

S.4h

9 , 3  8 .

Orm&ž: Ankunft am 16. d. am 
A bfahrt am 17. d. um 9.16 Uhr.

S redišče: Ankunft am 17. d. um 
A bfahrt am 18. d. um 9.48 Uhr. j. 

Dolnja Len uva: Ankunft um
7.46.um 14.30. Abfahrt am 19. d. um 15.03

8-U
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Ivanjkovci; Ankunft am 20. d um 
Abfahrt am 21. d. um 7.47 Uhr.

L jutom er: Ankunft am 21. d. um 
Abfahrt am 22. d. um 8.19 Uhr. n 

Veržej: Ankunft am 22. d. um • 
A bfahrt am 23. d. um 8.32 Uhr.

Beltinci: Ankunft am 23. d. um 
Abfahrt am 24. d. um 8.46 Uhr. , 

M urska Sobota: Ankunft am 24. d. 
8.56, Abfahrt am 25. d. um 4.30 

Gornja V  adava-M ačkovei: 2.U
am 25. d. um 5.04. Abfahrt am 26. <*. 
5.12 Uhr.

Hodoš: Ankunft am 26. d. um
Abfahrt am 27. d. um 6.10 Uhr.

Križevci bei L jutom er: !'U»b
27. d. um 13.55, Abfahrt am 28. d. 
13.56 Uhr. ,

S latina-R adenci: Ankunft am 28. d. 
14.18, Abfahrt am 29. d. um 14.19 UlK 

Gornja R adgona: Ankunft am 29-
um 14.28 Uhr. u

D er Ausstellungszug bleibt demU“ 
fast in jedem  O rt 24 Stunden. Dur - 
der Ankunft in den anderen Orten Nb 
Sloweniens w ird rechtzeitig  bekannts 
geben w erden.

m. E vangelisches. Sonntag, den ßjd
w ird  um 10 U h r  ein G e m e i n d e g o t  , 

d ien st s ta ttfin d en . A n s c h l i e ß e n d  da ^ 
um  11 U h r  v e rsam m elt sich  die Sc 
jugencl zum  K indergottesd ienst.

m. T odesfä lle . G esto rben  sind ^  
d ie 57-jährige P riv a te  F ra u  Marie
s i e  und  die 52-jährige. Zim m crniauu^
 ti:_  r.-...... vr — c- 1 ...............   Tngattin  F ra u  M arie S l u g a . In

un°

DAS KONZERT DES MAR1BORER UNTERVERBANDES DER ARBEITER - GE­
SANG-, KUNST- UND MUSIKVEREINE. EIN BEACHTLICHER ERFOLG.

Den Auftakt zur Konzertsaison besorg­
te heuer der M ariborer U nterverband der 
A rbeiter-G esang-, Kunst- und M usikver­
eine, indem er am 2. Oktober 1937 im 
großen »Union«-Saale ein revueartiges 
Konzert sämtlicher ihm eingegliederter 
Vereine veranstaltete. Jedem, der Kunst 
und besonders Musik liebt, w ar es eine 
freudige Ü berraschung zu sehen und zu 
hören, wieviel kunstbeflissene Betriebsam ­
keit, wieviel gesunde, musikliebende Am­
bition die leider ohnehin spärliche Freizeit 
unserer A rbeiterschaft beherrscht und wie 
viele Vereine bem üht sind, die Arbeiter in 
den Kreis des reproduktiven Kunstschaf­
fens einzuschalten und ihm dadurch dessen 
Früchte auch aus erster Hapd und nicht 
nur in mehr oder weniger präparierter 
Form genießen zu lassen. W er einen 
künstlerischen Genuß erw artete, wird al­

lerdings nicht vollauf auf seine Rechnung 
gekommen sein, womit aber nicht gesagt 
sein soll, daß der Abend gar, keine Kunst­
genüsse geboten hat. Künstlerische E rbau­
ung zu vermitteln w ar aber auch nicht der 
Zweck der V eranstaltung und ist auch 
nicht das Ziel, nach dessen Verwirklichung 
die aufgetretenen Vereine streben, Musik 
kann nämlich nicht nur erbauen, den Men­
schen also nicht nur aus der Erdenschwe­
re herausschälen und ihm die Tore zum 
Himmel öffnen, die vielen Sterblichen Zeit 
ihres Lebens verschlossen bleiben, ohne 
daß sie dies — Gott sei gedankt — mit 
Bedauern, Neid oder - M ißgunst ihren 
glücklicheren Mitmenschen gegenüber er­
füllen würde, sondern — wir wagen es zu 
behaupten — v o r  a l l e m  unterhalten. 
Auf djese jedem normalen Menschen be­
w ußte Eigenschaft der Musik bauen die

im Verband der Arbeiter-Gesang-, Kunst- 
und Musikvereine eingegliederten Gemein­
schaften ihre T ätigkeit auf; sie ist ihnen 
Anfang und Ende, Ursache und Ziel, sie 
ist aber auch die einzige Brücke, über die 
der W eg in jene zweite, der Musik vorbe­
haltenen Domäne führt, die auf künstleri­
scher Erbauung fundiert ist und uns eine 
neue W elt eröffnet. Ob dieser W eg jemals 
beschritten werden, ob er bis zu den diese 
andere W elt verschließenden Toren durch 
gegangen wird, ist w eniger wichtig als 
die Tatsache, daß er sich jedem, der guten 
Willens ist, erschließt. Dieses Erschließen 
besorgen die Arbeiter-M usik und Gesang­
vereine in der einzig richtigen Form und 
auf dem einzig gangbarem  W ege: Indem 
sie Musik in  e r s t e r  L i n i e  der  U n- 
t e r h a l t u n g  wegen betreiben. Wie 

schöne Früchte aus dieser Betätigung zur 
Reife gekommen sind, hat in ganz vor­
bildlicher W eise das Konzert gezeigt.

Die Vorträge eröffnete der Musikverein 
der Eisenbahnarbeiter und -angestellten 
mit ihrer beliebten Musikkapelle, die wohl 
jeder aus den Parkkonzerten kennt. Es 
gibt wohl wenig Blechmusiken, die durch 
Exaktheit und Präzision ihres Spiels mehr 
auffallen würden, als diese Schönherr-

sn ica  s ta rb  d e r  do rtig e  K a u f m a n n  
O b sth ä n d le r  H e r r  F ra n z  $ v a f C .  

R .i .p .!
sfl

m. In Muta ist im hohen Alter vo» 
Jahren der Hausbesitzer Ignaz F e r k  g 
starben, -— ln Vuzenica verschied der 8 
wegene Kaufmann und H ausbesitze r 
hann S c h u I i g o j im Alter von 
Jahren. — R. i. p.l

m. Trauungen. In den letzter^ 
w urden in M aribor g e trau t Alois 
kuš, Zim m erm ann, mit Frl. Antonie 
Iran; Anton Žagar, Spengler, >r>h 
M arie M arinč; F ranz W usser, K°u  ̂
teur. mit Frl. T herese Lužnic; Mab* ^  
Košir, Fabriksangestellter, m it Fr'- 
ane P in te r; Vinko Škrabut, A n g e s t e  

mit Frl. Elisabeth B račič; J o h a n n  ^  

lak, H andelsangestellter, mit Frl. L 
ne V rečko; August Vrabl, B e s i t z e r ,

Frl. M arie P urgaj; F ranz Klojčnik. . 
vatbeam ter, m it Frl. Elisabeth

;iFA r b e i tKapelle. M änner der schweren 
zen an den Instrumenten, M ä n n e i ,  
außer der Liebe zur Musik nicht v ie l  111 . 

in ihre Kapelle mitbringen konnten, 
doch welch herzerfrischender SchwU 
welch belebender Schmiß liegt *n em 
Spiel. Nicht unberechtigt träg t die Kap ^ 
den Namen SchönherrKapelle, da sie 
mit ihrem Dirigenten M a x S c h ö n  h 
einem der besten und erprobtesten Kap ^  
meister unserer engen Heimat, dem 
zweier Dirigenten von internati011“ 
Ruf, Willy und Max Schönherr jun-, 
löslich verbunden ist. W as wäre d>e 
pelle ohne Max Schönherr sen.? Sel 
unermüdlichen Aufopferung und 
geduld, seiner reichen Erfahrung, die * 
einige Jahrzehnte bew egter Dirig^1 
Tätigkeit eingebracht hat, kann es die ^  
pelle in erster Linie verdanken, daß S1 
den besten Musiken ihrer Art zählt, 
von kaum einer Militärmusik, der 
größtenteils Berufsmusiker angeho^. 
übertroffen wird. Mit welcher GenamL  ̂
Kapellmeister Schönherr schwierige  ̂
tien herauszubringen wußte, war 
erfrischend zu hören. Bei ihm gibt es 
Schlamperei, kein Verwischen unangei 
111er Stellen, alles kommt klar und sc >

n . 
doc

heU 
; kein
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Albin
® Bicnian, W ebmeister, mit Frl. An- 

Cyrill Langeršek, Maler, mit 
bindf l̂c,an'e Bezjak; Rudolf Rep, Buch
P a r t- ’ mi.t Brk Franziska Rojko; F ranz
Lim Zln’ F ech tm eiste r, m it Frl. M arie 
t ig e r t .

erei-Hj„ ' ’e F le isch e r- und S o lch en
aut n.̂  I9acb t  die O cffen llichkeit d a r ­
b t e  ai^ mcrksam , daß im Sinne der 

öden Banatsvcrordnung an Sonnt
Ctl *n d e r  W in te rze it die F le isch-

Dr. Lutman
ordiniert w ieder t . 5 | 0

Un<l F le isch s tän d e  am  H aup l-Matz
geschlossen bleiben. D ie Sonn-

taR Srnk
S0n , c t r i t t  b e re its  k o m m en d en  
Völ]- a^’ ( ĉn  F)- d., in  K raft. D ie B e­
at^ "Prilng w ird  e rsu c h t, s ich  schon  
tle /  atUslag m it F le isc h w a re n  e inzu- 

an  w elchem  T ag  d ie  G eschäfte 
die:,, ^ is c h s tä n d e  b is 19 U h r  offendien.

gu ‘ Oer A nülubcrkulosciid inur zu-
rpen (*C1" E rr ic h tu n g  eines A syls 
i d b e rk n lp sck ran k c  in  M arib o r h a t 
P August d en  B etrag  von  335.152.75 

in J • A u ß e rh a lb  d e r  S am m elak tio n  
]'ÜP l?n W o h n u n g en  sp en d e ten  fe rn e r  
erat i As>rlfo n d  d ie  B eam ten  des S leu- 
Frai t ^ Ir b la r ib o r—U m gebung  170, 
ig , ’a Bla S tick le r, d ie  F le isch c rv c rc i-  
Verc?8 u n d  d e r  M a rib o re r Schü tzen- 
ar-/i "r, s â tt e ines K ran zes fü r  P r im ä r-

jjn  * -nu\ ~___- i . n  • iter^tP1- B obič je 100 sow ie  der Bcsit- 
Koh ,.0sB aus B istrica a. B. 50 Dinar. 
G l i c h e n  Dank!

Rty1, Steuerpflichtigen werden dar- 
sta u fm e r k s a m  gem acht, daß am er­
rate Oktober die letzte V ierteljalirs- 
m  ,^°r Gebäude-, Erwcbs-, Renten-, 
Sat i h a f t s - ,  Junggesellen- und U m - 
Sevi.8 sow ip die M ilitärtaxe fällig  
erl °rc*cn ist und am 15. N ovem ber  
VtjpF Werden muß. Am 1. N ovem ber  
(je die zw eite Halb.',ahrsrate der B p - 
TaP Billig und ist bis zu diesem  
all̂ c ZU entrichten. Firm en, die die 
ch^bGnc  U m satzsteuer auf Grund 
j.jci Buchmäßigen U m satzes zu ent- 
Slei fn  haben, w erden eingeladen, <lic 
sö.-j r Ü,r das dritte V ierteljahr bis 
hiiciCslens 30. Oktober anzum elden  
Wtl. , Zu begleichen. Gegen Säumige 
Üa *4 die vorgesehenen Sanktionen  

Anwendung gehnichI.

}vje. können Sie die Gesundheit kaufen? 
Df)1*1’ ^’c E s s e n  Sie erhalten. Deshalb 
,je 8ea Sie regelmäßig Ihre Zähne mit 
Wel ^^önereme Sargs  KALODONT. 
„ 16 das wirksame Sulforizin-oleat

* 0r. Bräunlich enthält. So entfer- 
ste’ allmählich aber sicher den Zalm 
2  und verhindern seine Neubildung, 
dn, t A usspülen und Desinfizieren Kalo- 

Mundwasser.

bei-1 M^herberichl. Maribor, S. Qkto-
o  ’ LJhri Temperatur 11, Baronie ter-
schi 7^ ,  Windrichtung O-W, Nieder- 
°hlag o.

3 .  Am heutigen Fisclunarkt wurden
Wrka

Nächtlicher Raub- 
übersall

M askierter Räuber überfällt heim keii- 
renden Viehhändler,

A us Sv. O žbolt am  D rau  fehl w ird  
ein  sc h ie r  u n g lau b lich  f re c h e r  R a u b ­
ü b e rfa ll gem eldet. Als in  d e r  v erg an ­
genen N a c h t d e r  V ieh h än d le r Jo se f 
M a l o v r h  gegen M itte rn ach t h e im ­
w ä rts  ging, t r a t  ih m  an  e in e r e in sam en  
S telle  e in  M ann entgegen, d e r  sein  Ge-

Gs reift das Obst m Seatembsrs Sonne 
Gm £Bezfak-JÜos bringt Qliick und

cWonne !

ner Axt schw er verle tz t. Lipnik, der 
seit dam als nicht m ehr genaß, ist ge­
stern  an den Folgen der erlittenen V er­
letzungen gestorben.

m. Feie Stelle. Der S tab der V rbas-
Division schreibt die Stelle eines Zeich­
ners aus. N ähere Bedingungen im städ ­
tischen M ilitäramt. Slom škov trg  II.

s ich t b esch m ie rt u n d  m it e in e r  M aske 
v e rd eck t h a lte , u n d  fo rd e r te  m it v o r­
geh a! feuern R evo lver Geld. Mai o v rh  
w ar geistesgegenw ärtig  genug, um  den 
R ä u b e r  zu  ü b e rw ä ltig en  u n d  ihm  die 
W affe  zu  en tre iß en . A uf m e h re re  
S ch reck sch ü sse  h in  kam en  L eu te  h c r-  
beigccjlt, w o ra u f d e r  n äc h tlic h e  G esel­
le  so fo r t das W eile  such te . M alovrh, 
d e r  gerade, tag szu v o r m e h re re  G eschäf­
te ab g esch lo ssen  h a lte , tru g  einen  B a r­
b e trag  in  d e r  H ö h e  von 25.000 D in ar 
bei sich. N ach  dem  flüch tigen  H äiiber 
fa h n d e t die G enadrm erjc .

l,,t Girice zu IQ, Sardellen zu 14,

Skom bri zu 16, Sardoni zu 12, Cipli zu 
20, B arboni zu 26. Aale zu 24, Stockfi­
sche zu 24 und Palam ide zu 12 Dinar 
pro Kilogramm.

* Nur noch einige Tage Zacharoff mit 
seinen Sängern in der Velika kavarna.

m. D as Amtsblatt für das Drnubauat
verö ffen tlich t in  se in e r  N u m m e r 80
u. a. das H an d els- u n d  C learin g ab k o m ­
m en m it d e r  Schw eiz  vom  3. Ju li 1037, 
fe rn e r  A nle itungen  z u r  A ufn ah m e von 
D iu rn is ten  beim  B ahnbau .

m. D as hiesige Reisebüro ,.Bolnik
e rh ie lt d ie  am tlich e  V erständ igung , 
d a ß  im  R am en d e r  dou lsch -jugosla - 
w isch cn  W irtsc h a ftsv e rh an d lu n g e n  in 
D u b ro v n ik  ein E in v e rn eh m en  erz ie lt 
w u rd e , w o n ach  D eu tsch lan d  die m o ­
n a tlich e  Q uo te  f ü r  die B edü rfn isse  se i­
n e r  n a c h  Ju g o slaw ien  re isen d en  S ta a ts ­
b ü rg e r  von  -100.000 au f 700.000 R eichs­
m a rk , beg innend  m it dem  I. O ktober, 
e rh ö h t. D iese M aßnahm e w ird  den  Z u­
stro m  d e r  d eu tsch en  T o u ris te n , beson­
d e rs  in N o rd slo w en ien , n ic h t w enig 
beleben.

m. Die Pilgerfahrt nach Maria Zel!
w urde w egen des ungünstigen W etters 
auf den 16. und 17. d. verlegt. W eitere 
Anm eldungen w erden im »Putnik«-Rei- 
sebiiro entgegengenom m en. Fahrpreis 
sam t Visum 200 Dinar.

m. Epilog zu einer blutigen Farn ien- 
tragödie. Im Hause der B esitzerin  Eli­
sabeth D r e v e n š e k  in Rače trug sich 
am 12. Juli 1. .1. eine schw ere B lu tta t zu. 
Elisabeth D revenšek  hatte  dam als in 
höchster A ufregung ihren schw achsin­
nigen B ruder Heinrich Lipnik, der sich 
w iederholt zu Tätlichkeiten ihr gegen­
über hinreißen ließ, im Schlafe mit ei-

m  rm m  m  s ä Ä s y & r
Ganzes Backhuhn mit Sa'at Din 15"— 11091

m. Die Theaterabonnenten w erden er 
sucht, an der T ageskasse die Abonne­
m entskarten  zu beheben. D 'e erste  Vor 
Stellung für das A bonnem ent C findet 
Sam stag abends s ta tt und zw ar gelangt 
Schillers T ragödie »Maria S tuart«  zur 
Aufführung.

* W under geschehen immer wieder in 
der W elt. O der ist es nicht ein W under, 
w enn ein Mann mit gelichtetem  Scheitel 
uns eines T ages w ieder mit reichem, 
vollem H aarschm uck begegnet? Und 
doch w a r es nicht ein W under, das ihn 
so zu seinem  Vorteil v e rän d ert hat. Im 
richtigen Augenblick hat e r Silvikrin, die 
natürliche H aarnahrung, und alle die 
Vorteile kenne gelernt, die mit dessen 
sachgem äßer Anwendung verbunden 
sind. Und er hat sich nicht damit be­
gnügt, dies zu w issen, sondern hat das. 
w as er wußte, praktisch angew endet. 
Das bew eist uns, daß noch viele, viele 
M änner, denen das Schw inden ihrer 
K opfhaareSorgen macht, Hilfe zu e rw a r­
ten haben. 10964

m . Im W interfahrplan der E isen­
bahnen, d e r  d iese r T age au ch  in 
d e r  „M arib o re r Z eitung" v e rö ffen tlich t 
w u rd e , s in d  einige un w esen tlich e  Ab­
w eichungen  gegenüber dem  S o m m er­
fa h rp la n  n ic h t b erü ck sich tig t, w esh a lb  
w ir  in  den n äch sten  T agen  d en  W in te r  
fa h rp la n  d e r  S ta a tsb a h n e n  neu erd in g s 
zum  A b druck  b ringen  w erden .

m. Der Ip a v tc-Siingerßau lä d t seine 
S än g er ein , sich  w egen M itw irkens an  
d e r  M an ifesta tionstagung  am  J a h re s ­
tage des K ä rn tn e r  P leb isz its, S onn tag  
den  10. <1. im  N aro d n i dom  im  G esang­
z im m er des V ereines . J a d r a n 1' Punk!
10.15 U h r einzufinden .

m. Die- Jahreshauptversam m lung des
I p  a v < c - S ä n g c r  g a u e s in M aribo r 
w ird  am  21. d. u m  9.90 U h r in den  
R äum en  d e r  „G lasbena M alica1 abge­
h a lte n  w erden .

m. In d e r  Volkstm ivcrsitiil spricht
heu te , F r e i  l a g .  d e r  akad . M aler L. 
R a b i č  ü b er den  sp an isch en  M aler 
Gov. S k iop tische  B ilder!

* L ebersiedlungsanzvige. Die R edak­
tion und die V erw altung  d e r  T a g b lä l­
te r  „ V e č e r n j k  und „ J u t r o 1" sind 
von d e r  G osposka ulica 11 auf den 
G rajsk i Irg 3 ü b ersied e lt.

m. W as alles  gestohlen wird. In  d e r
F ra n k o p a n o v a  u lica w u rd e  g este rn  von 
einem  L a s ta u to  d as  R ese rv e rad  gestoh ­
len.

m. Angeschv. ennnte L eiche, U nw eit 
von Sv. M arko  bei P tu j w u rd e  von  d e r

nrein viV“ zUm Ausdruck. Diese sorgfältige 
kalis o1 V̂iec*ergabe, die pur reiche musi- 
kennt • ^ c6r-bung und gründlichste Sach­
som- n.I$ ^möglichen, macht auch die un- 

w ana_rste Piece zum Kunstwerk, 
die p,1" ’n den Kinderschuhen steckt noch 
Texia öniusik des Musikvereines der 
Unter £l|r^e' ter und -A ngestellten , die sich 
B r a -C|er Leitung ihres Dirigenten Jos. 
ihfe i • ° *,örcn ließ- Immerhin sind auch 
Schmu !s‘UnSen bcfejts über den Dqrch- 
tUre • bl Keler Belgs »Lustspielouyer- 
trtoe Waren wohl fast ade Tem pis zu gc- 
ten wodurch der Esprit dieses belieb
hö:rner verw ässert wurde. Die Fliigel-
TorT'i 5uitl repht brav und haben guten 
5h ’ uö uian auch dep Klarinetten nicht 
Wie n Cl,c'n irqpn. Die Baßflügelhörner 
Wie d",Cl' hefen Bcgleitinstrumpnte so- 
5jphe 10 Beiikone leiden noch an einer un- 
Kla‘r-ren Julonatipp. Dem sonst guten F.s- 
kn '(?et^ s ĉn wäre eine Flöte beizuggsei- 
lleri t 'V ^ ep" Zollst diesem Instrument eige- 

*jSc natternden Ton kahniert. 
der V irme Musikkapelle produzierte sich 
fen. ,1!nburaschenkiub des Bäckergehü- 
V j ,,C8t‘ngvereines unter der Leitung SI. 
erk|„a r s- Schneidig und temperamentvoll 

’S ein Reigen kroatischer Volkslie­

der, dessen fortw ährende Tem poänderung 
dem Dirigenten Gelegenheit gaben, sein 
musikalisches Verständnis, den beiden 
ausgezeichneten Gittaristen aber ihre 
rhythmische Begabung zum Ausdruck zu 
bringen.

Die Reihe der gesanglichen D arbietun­
gen cröffnete dar E isenbahner-G esang­
verein »Krilato kolo«. Ein w ackeres Häuf­
lein am bitionierter Sänger trug unter der 
Leitung ihres Chormeisters AI. C j e r m a n  
Sattners »In die Berge« und »Triglav« 
von Aljaž überraschend gut vor, Frisch 
kjangep die ersten Tcpöre.

Schlechter mit den ersten Tcnfircn w ar 
der darauffolgende Arbeitergesangverein 
»Frohsinn« bestellt, der »Gute Nacht« von 
Vogrič und »Hinauf über den See« von 
Dev vortrug. Dank den Bemühungen sei­
nes tüchtigen Chorleiters R. G I a b u č n i k 
fanden die beiden Chöre eine dynamisch 
sorgfältig abgestufte W iedergabe,

Die beste gesangliche Leistung des 
Abends durfte der Gesangverein »Grafika« 
für sich in Anspruch nehmen. Er gehört 
zu den besten M ännerchören, die wir 
haben. Sein Stiinm ateral ist sehr gut und 
die Besetzung der einzelnen Stimmen 
verrät große Fachkenntnisse des Chor­

leiters. Mit einem heiteren Chor von 
L. Horvat (N’ča bom več vinca piv) ern­
tete er nichtendenwollenden und ehrlich 
verdienten Beifall. Ihr Solist L e b e n  fiel 
durch einen sehr wohlklingenden und viel­
versprechenden Bariton, der sich auch in 
der Kehle eines O pernsängers wohl aus­
nehmen würde, angenehm auf. Prof. 
V r a b e c  hat als Chormeister dieser aus­
gezeichneten Sängerrunde mit der ihm 
eigenen Geschicklichkeit eines tüchtigen 
Routinieurs das Lied so recht »ohrge­
recht' auszustatten verstanden.

Der Arbeitergesangverein »Enakost« 
und der Gesangverein der Bäckergehllfen 
bestritten die Einzelvorträge der zweiten 
Hälfte. Auch hier sind zwei tüchtige Chor 
meister am W erk: Max P i e  v a g e  und 
Gauchorm eister Albin H o r v a t .  Beide 
Vereine haben Beachtliches geleistet, letz­
terer hat sich durch besonders rhythmi­
sche und dynamische Exaktheit hervor­
getan.

Den Abschluß krönte eine von allen 
mitwirkenden Vereinen, die aber nicht 
vollzählig am Podium erschienen waren, 
gesungene Hymne an die Arbeit.

Dr. E. B.

REPERTOIRE.
Freitag, 8. Oktober: Geschlossen. 
Samstag, 9. Oktober um 20 Uhr: »Ma­

ria Stuart«. Ab. C.
Sonntag, 10. Oktober um 20 Uhr? »Der 

Revisor«.
Montag, 11. Oktober: Geschlossen. 
Dienstag, 12. Oktober um 20 Uhr: »Der 

beste Einfall der Tante Olga«. Ab. A.

Burg-Tonkino. W ieder ein Filmereignis: 
Erstaufführung der berühmten »Kreut­
zersonate« von Leo Tolstoi. Ein neuer 
musikalischer deutscher Spitzenfilm mit 
Lil Dagover, Peter Petersen und Al­
brecht Schönhals in den Hauptrollen. 
Musik von Ludvig van Beethoven so- 
wieKonzert -  Einlagen von Tschaikow- 
ski und Chopin. — Als nächste Novität 
folgt der große Revuefilm »Der König 
aller Frauen«, ein großzügiger Ausstat­
tungsfilm mit viel Musik und Tanz. —- 
Sam stag um 14 und Sonntag um halb H 
Uhr: »Kampf um Liebe«, ein sensatio­
neller Schlager mit viel Tempo und 
Spannung. 1 in den Hauptrollen Clark Ga 
ble und Joan Marlow.

Union-Tonkino. Heute, Freitag, zsm  
letzten Mal das packende Drama »Die 
einsame Frau« mit Anna Sten. Samstag 
folgt der wunderbare Großfilm »Schloß 
Vogelöd« nach dem vielgelesenen Ro­
man von Rudolf Stratz. In den Haupt­
rollen Carola Höhn und Hans Stüwe.

Drau die L eiche einer jüngeren Frau  
angeschw em m t. D ie T ote konnte als 
die 28-jährige Maria S e n č a r  aus Sv. 
Janž agnosziert werden, die vor etw a  
zw ei M onaten spurlos verschw unden  
war.

m. Der Mariborer Frem denverkehrs­
verband (Pulnik) w endet sich an alte 
Frem denverkehrs-, W irtschafts-, K ul­
tur-, Rcligions-, öffentliche und andere 
Institutionen auf dem Gebiete des eh e­
m aligen K reises M aribor m it dem E r­
suchen. ihm  sobald als m öglich  e in ­
gehende Angaben über die für das  
nächste Jahr in A ussicht genom m enen  
bedeutungsvollen V eranstaltungen zu- 
slcllerr zu w ollen . Jede Veranstaltung  
m öge kurz beschrieben und w om ög­
lich  das genaue Datum  angegeben w er­
den. D iese Daten sind für den jugosla­
w ischen  Vera n sl a 11 u ngska I e n der für 
das Jahr 1938 notw endig, den das H an­
delsm inisterium  alljährlich  herausgiht. 
Auf Grund d ieses K alenders wird dann  
die in- und ausländische Oeffentliclt- 
keit über die w ichtigeren Begebenhei­
ten Jugoslaw iens im Laufe des Jahres 
inform iert.

c. Evangelische Gemeinde. •Sonntag, den 
10. i .  f inöet iber Gemeinldegoftesdierist tmt 10 
Uhr, der hindevgol'tesdienst um 9 Uhr in der 
Christuekirrl,.- stall. Donnerstag, den 14. d. 
köft P farrer Dr. "toerfjorb M  a n im Saale 
<ieä evangelischen Pfarrhauses um 20 Uhr 
einen Vortrag über die Weltfircheirkonfe- 
renz von Oxford.

c. Ehr.unjcufPrüfungen, Die nächsten Eha-f
seurpräfungen Beginnen am 1.3. d. um hatb 
9 Uhr vormittags Fei der B eM shanpIm airn 
fchaft in Celje.

c. Ei,, gutes Stutzjahr. Heuer gedeihen die
Nüsse besonders gut. Im  G a r ,a  eines Be« 
Kiehn's der „M ariborir jteibnu.;" in um n 
M<i. ltsl den K"1.’ oberen <£cin:talcö ro.i t  m 
jiMcn Nüsse als TraubsnöäiF ei g e p fiE . 
G 'i'es Nußjahr — gutes BuL njahr.

c. Li? Ltrafiensaunulrinz des Cgrch- u. 
Mkthodveieines am vergangenen Sonntag 
hat ein JicineTtnignis !in Belrnge van Dm. 

U5‘).- . a r . I T C n .

c Neue Hochwasjergesah.. Dir Regung.! 
bei letzten Tage halten ei.» u r.’etliches An­
steigen der Sann und ihrer Zuflüsse im Ge­
folge. W enn es nicht bald zu regnen auf- 
hart, besteht lkibci' jd>rocm.ittungsgejtill>r, roenat
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gleich jctzl durch das. F ortichreiten  b rr  
S am treg u lie ru n g  ein rascher A bfluß  des 
W assers gew ährleistet w ird.

c. Aus Liebesgram in den Tod. Am 3. d. 
abends kam, wie bereits kurz berichtet; die 
LVjShrige Bevgavbeiterstochler Josefine Hu­
do mal aus Zagorje, die in Ljublana als 
Dienstmädchen beschäftigt war, nach Zagorje 
zu ihren Eltern auf Besuch. Am nächsten 
Tag traf sie ihren Geliebten und besuchte 
am Nachmittag mit ihm und einigen ande­
ren Leuten einen Bekannten, der seinen Na­
menstag feierte. Am W eite begab sich die 
Gesellschaft in ein Gasthaus. Dort erkannte 
das Stäbchen, daß ihr Geliebter nicht daran 
denke, sie zu heiraten. I n  ihrer Verzweif­
lung trat sie gegen 22 Uhr au§ dem Gast­
haus und jagte sich eine Revolverkugel in 
den Mund. S ie  war auf der Stelle tot. Un­
ter zahlreicher Beteiligung wurde sie am 
Ortsfriedhof in das G rab gesenkt.

c. Die Sannregulierung bei Celje im zwei 
ten Abschnitt Dem der Eisenbahnbrücke in 
Tremerje bis zum Im eti n-Besitz in Polule 
wurde vor Tagen amtlich überprüft und 
sehr gut beurteilt, eine Auszeichnung für die 
sehr gewissenhaft arbeitende Baufirma Ub. 
N a  s s i m b  e u i  in M aribor; die Regu­
lierungsarbeiten im ersten Abschnitt, die ein 
Bauunternehmen aus Skoplje durchgeführt 
hatte, sind bei ■weitem nicht so gut wie die 
des ersten Abschnittes, behauptet die lieber- 
Prüfungskommission. Die Baukosten im zwei 
ten Abschnitt Betrugen 2,383.134 D inar, wo­
zu die Banalsverwaltung 1,530.000 D inar 
beisteuerte, die Stadtgemeinde Celje 470.000 
Dinar, per Bczirfch'trastenausschuß in Cele
320.000 D inar und der BezivksstratzenauS- 
schntz in Laika 70.000 Dinar. Die Sänge der 
regulierten Strecke betragt 1 Kilometer. Die 
S aun  wurde in diesem Abschnitt von 35 auf 
54 Meter verbreitert und um 1.50 Bieter 
vertieft; ausgegraben und gebaggert wurden
67.000 Kubikmeter M aterial. Die Arbeiter- 
hdchstzcchl an  einem Tage war 350; im 
Durchschnitt waren täglich 200 Arbeiter be­
schäftigt, die insgesamt 40.500 Dinar au s­
bezahl! bekamen. Die Arbeitslöhne beliefert 
sich auf 2.75 bis 3 D inar für die Stunde. 
Die Regulierung der Sann im dritten Ab­
schnitt von Ko-mira-Polule bis zum .Vialf= 
ro rt" nt Peoovnlk hat vor kurzem begonnen 
und. wird Ende M ärz 1938 beendet sein

c. Der Seichtothletitmetttamps zwischen 
dem Staatsmeister „Gottcarbia" in Zagreb 
utiio den 'besten Leichtei HIeten unserer S tad t 
beginnt ant Sonntag um 10 Uhr vormittags 
auf dem Glacis. Gekämpft wird in 9 Diszi­
plinen, und zwar: Laufen über 100, 400, 
800 und 3000 Meter. Balkanstaffel, Kugel- 
ftoß. Diskuswurf, Weit- und Hochsprung.

c. Kino Metropol. Heute, Freitag und 
morgen sowie übermorgen der grosiariige 
TobiS-Film mit Emil Jann ings „Der Herr 
scher" nach einem Bühnenwerk von Ger­
hard Hauptmann. Die Außenaufnahmen 
wurden im Rheinland (Essen) und in I t a ­
lien (Pompeji) gelbraht. Ein F ilm  von größ­
ter Eindringlichkeit.

S m d

Doppettraflprobe in der 
Fußballmeisterschaft

Sonntag nachmittags gehen auf dem „bin- 
Pid"-Sportplatze abermals zwei Vunkte- 
kämpfe in Szene, die die letzte Entscheidung 
in der Frage nach dem Herbstmeister herbei« 
fuhren werden. Das erste Match sieht „R a- 
p i io" und „č  a £ o v c c" als Gegner, wor­
aus dann „M  a r  i b 0  r" und „ Ž e l e z ­
n i c a  t"  beit Spielplatz beziehen werden. 
Beide Spiele sind für die weitere Gestaltung 
der Meisterschaftstabelle von eminenter Wich 
tigkeit. „Rapids" wieder er stärkte Mannschaft 
behauptet nach den letzthin gezeigten guten 
Leistungen die Spitze und hat wohl die mei­
sten Chancen, als Sieger der ersten Hälfte 
der Meisterschastskmnpse hervorzugehen. Die 
.einzelnen Formationen iu der Mannschaft 
sind ausgezeichnet aufeinander a&gestinrmt

und man darf nur hoffen, daß dieses Gefü­
ge auch weiterhin fühlbar fein wird. Die 
große lokale Kraftprobe im zweiten Match 
wird beiden Mannschaften Gelegenheit ge­
ben, so manche strittige Frage zu Bereinigen. 
„Žetezniears" Pechspiele in ■öafovec und 
Murska Sobota haben das Vertrauen zur 
Mannschaft stark erschüttert und man darf 
erwarten, daß sie doch wieder alles gutma­
chen wird. Dagegen hat „M aribor" gerade 
iu den letzten Spielen einen großartigen 
Formaufschwung bekundet und gezeigt, daß 
■es in seinem Lager immer noch Spieler von 
Klasse gibt. Jedenfalls sind zwei Wettkämpfe 
zu erwarten, die wiederum alles, was etwas 
für den Fußball übrig hat. in ihren Bann 
zwingen werden.

£eict)tatf)!eten spielen F ußball
M an will im Leichtathletiklager nicht zur 

Ruhe kommen. Am nächsten Sonntag wer­
den unsere Athleten abermals vor die Oef- 
sentlichfeit treten, diesmal aber nicht in ei­
nem zünftigen Meeting, sondern in einem 
regelrechten Fußballmatch. Es is t ja ein­
leuchtend, daß jeder wahre Sportsm ann für 
den Lederball etwas ü b r i g  hat, so daß es 
nicht Wunder nimmt, wenn auch unsere Ath 
leien von der Aschenbahn flüchten und see­
lische Entspannung in der Jagd nach dem 
Ball suchen. Ilm dem Spiele einen beson­
deren Anreiz zu geben, werden die Athlet., 
„R a P i d s" und „ Ž e l e z n i c a  r s" 
gleich ein Match austragen, das um 10 Uhr 
vormittags im „železničar"-Stadion seinen 
Anfang nimmt. M an kann jedenfalls mit 
einem Wechsel vollen Verlauf rechnen.

W inter-Sup  öer Fußballer
Auch Heuer wird während der Wintermo­

nate anschließend an die Liga kämpfe ein Po- 
kalturnier zur Durchführung kommen. Wie 
au§ Beograd berichtet wird, haben bereits 
sämtliche Ligaklubs ihre Teilnahme zuge­
sagt, so daß man bereits die erste Runde fest- 
setzte, die „Ljubljana" und ,/Slavij,a" aus 
Sarajevo, „Hajduk" und einen Z a g  reber 

Verein, sodann die beiden übrigen Zagreber 
Vereine sowie schließlich je zwei Bcograbcr 
Klubs zusammenführen wird. Die folgenden 
Runden sollen dann verlost werden. Die 
Kämpfe werden nach dem doppelten Cup­
system ausgetragen, so daß stets eine M ann­
schaft nach zwei Spielen ausscheidet. Die 
Oberaufsicht über die Spiele hat sich der J u ­

goslawische Fußbällverband V orbehalten, 
der, wie man hört, das Turnier auf alle 
erstklassigen Vereine int S taate zu erweitern 
gedenkt. Die Termine fü r die einzelnen 
Runden wurden noch nicht festgesetzt.

Banatömelsterfchaft öer 
^ R a d f a h r e r

Der M a ribo rer Rad sah r-Unterverband 
bringt am Sonntag, den 17. d. auf der 
Strecke M aribor—Slov. Konjice—Celje— 
©Iobenzgrdd.ee ein Straßenrennen zum Aus 
trag, bei dem die Meisterschaft des Dranba- 
nats sowie gleichzeitig die Unter Verba nids- 
meisterschaft zur Entscheidung kommen soll. 
E in  Juniorenwettbewerb wird am selben 
Tage aus der Strecke Celje—Slovenj grad ec 
ausgetragen werden. Der S ta r t der Senio­
renklasse erfolgt am 17- d. um 8 Uhr vor 
dem „železnicar"«Stadtan in der "Tržaška 
cesta, während der S ta r t  der Junioren um
10.15 Uhr auf dem Glacis in Celje festgesetzt 
wurde.

: SK. Rapid. Heute. Freitag um 20 Uhr 
wichtige Zusamenkunft der ersten Mannschaft 
sowie der ersten Jugend im Hotel „Zamo­
rec".

: Vom Nordeuropa-Cup. I m  Nordeuropa 
Cup, der als Gegenstück zum Mitropa-Cup 
gilt und an dem die Fußballmannschaften 
von Dänemark, Norwegen. Schweden und 
Finnland teilnehmen, führt derzeit Däne­
mark, das gegen Norwegen mit 5:1 und am 
Sann tag gegen Schweden m it 2:1 gesiegt hat 
An zweiter Stelle liegt Norwegen, das ge­
gen Schweden mit 3:2 und gegen Finnland

DiiE
mit 3:0 erfolgreich war, aber 5e9 sist
mark unterlegen ist. Das nächste ^»ut­
am 17. d. in Kopenhagen zwischen 
mark und Finnland ausgetragen.

: König Georg Protektor ßcr.® Ĉ 5 ‘cl:< 
schaft im Tischtennis. Die in
Meisterschaft findet in wenigen 
London statt. Dem englischen Tl' 1 haß
band ist die Mitteilung zugekoanm 
König Georg von England sich 
hat, das Protektorat über diese A>c 
jchaft zu übernehmen.

SAMSTAG, 9. OKTOBER-
18 EunW f®Ljubljana, 12 Schalipl.

ster. 18.40 V ortrag. 20 AußenP0lll‘
geograü .20.30 B unter Abend. oq Ko11'

N ationallieder. 19.30 N at. Stunde- - An, 
ze rt. —  Prag, S onderp rog ram m  11 ?0
sage. —  Budapest, 19 Zigeunerrnu 
H örsp iel. —  Paris, 18 K o n ze rt. $ 
reille«, O per von  G ounod. —' ___ stal'
M ilitärm usik. 21 K am m erm usik . ,
land, 19 B unte M usik. 21 LustnsC , uerti' 
Wien, 7.10 Aus Tonfilmen. l0 ;  , y unsch' 
m usik. 16.15 Italien isch . 16-2° jg.2?
konzert. 18 W ir  le rn e n  V olkslieds ^ _
W iener Musik. 20.15 Bunter 
Berlin, 18 T anz der Völker. 19-n^nclUll. >vyzert. 20 Tanzabend. — Bresla flZ. 
Schalipl. 19.10 B unter Abend. -  ^jO 
musik. — Leipzig, 18.15 V o lk s l ie d -e m  ^
 ________________    M ü n c h s
Konzert. 19.10 B unter Abend. 21 
liehe Klänge.

Kcnzert. 20 Tanzabend. — fflu“v.'"fröl1

Heitere icke
In schlechter Gesellschaft- ^

Jansen h a tte  sich vor dem ^p^gelei, 
verantw orten . W egen einer r gje 
ausgeübt in T runkenheit, ’̂ ^n isiiter- 
mal, junger Mann,« fragte der  ̂ g;6 
»wie w a r es eigentlich möglich, ;j c]i 
so betrunken w erden konnten?« j "  ra. 
w a r in leichtsinnige Gesellschaft^- ^  
ten«, an tw ortete Jansen  reuig, »'v\  11I)tl 
ten zu vieren eine Flasche E ^ 
die anderen drei w aren  Abstiu®1

Der Materialist.

»W arum  sind Sie gestern  nlCÖ sj5t 
Abendessen zu X gekommen?« "U  je, 
das schon ein Abendessen, wenn a ^  
■des belegte B rot drei K l a v ie r s o n a te n  
eine O pernarie entfallen?«

Zuviel des Guten.
is t  da*

»So, liebe Frau Huber, hier ^ r 
Schlafpulver. Die Dosis liier g e iin t,^^  
m indest sechs W ochen.« — »Abei, 
D oktor, ist das nicht zu viel? So ^  
möchte ich w irklich nicht sch lafe t

fmmmeä
W as lut sich Im Schornstein?

EINE OKTOBERBETRACHTÜN G MIT »FEURIGEM« INHALT.

Von Josefin e S c h u l t z .
>Es ist kalt — wir müssen heizen!« 

^agt man und zieht fröstelnd die Schul­
tern zusammen. M ancher empfindet die 
zunehmende Kühle des Herbstes früher, 
mancher später. Fiir viele ist es selbst­
verständlich, daß die W ohnung schon je­
den T ag  geheizt wird, andere rufen ent­
setzt: »Bei der W ärm e!« und reißen alle 
Fenster auf.

Immerhin, |e  weiter wir in den Herbst 
hineingleiten, umso mehr rückt die Hei­
zungsfrage in den Vordergrund. Heizen 
ist eine Kunst, und richtig heizen ist heute 
für die Hausfrau eine Aufgabe von höch­
ster W ichtigkeit. Denn auf kaum einem an 
deren Gebiete der Hauswirtschaft wird 
noch soviel vergeudet, wie gerade beim 
Heizen.

Ob man mit dem Heizen früher oder 
später im Jahre beginnt, ist in erster Li­
nie eine Frage der günstigen Lage der 
W ohnung. In Räumen, die nach Norden 
gehen und keine Sonne haben, in W oh­
nungen, die sehr frei liegen und in Häu­
sern, die einen freien Giebel haben, empfin 
det man die Kälte mehr als in anderen, 
die eingebaut sind und noch täglich der 
Sonnenstrahlung ausgesetzt sind. Dane­

ben spielt natürlich die eigene Empfind­
lichkeit eine Rolle. Hausfrauen zum Bei­
spiel, die bei ihrer Arbeit fast ständig in 
Bewegung sind, frieren weniger als je­
mand, der viele Stunden hintereineinander 
still bei einer Arbeit sitzt.

W er Zentralheizung im Hause hat, ist 
der Sorge um das Heizen enthoben. Hier 
gilt es nur insofern auf der Hut zu sein, 
als man sich in überhitzten Räumen am 
leichtesten erkältet. Es ist darum wichtig, 
gerade in diesen noch milden Herbst­
wochen die Heizung stundenweise, haupt­
sächlich nachts ganz abzustellen und 
stets für ausreichende Lüftung zu sorgen. 
Am besten ist es, die oberen Fensterflügel 
zu öffnen und ständig offen zn halten.

Sparsam  heizen — darauf kommt es an. 
Die sparsam e Hausfrau hat natürlich be­
reits in den Sommermonaten den Töpfer 
kommen und alle offen nachsehen lassen. 
Von der tadellosen Beschaffenheit des 
Ofens hängt viel ab. Aber wenn immer 
wieder ungeheure Mengen an Heizmaterial 
verschwenderisch und unausgenutzt 
»durch den Schornstein« gejagt« werden, 
so liegt das doch zum großen Teil an der 
Unaufmerksamkeit der Hausfrau. Es gibt

bekanntlich viele Hausfrauen, die mit sehr 
wenig Heizmaterial auskommen und an ­
dere, die unglaubliche Mengen davon ver­
brauchen. Und das liegt immer nur zu 
einem kleinen Teil an den schlecht oder 
gut heizenden Oefen und an der günsti­
gen Lage der W ohnung. Zum w esent­
lichen ist der große Verbrauch an Heiz­
m aterial darauf zurückzuführen, daß die 
Öfen nicht rechtzeitig zugeschraubt w er­
den.

Jede Hausfrau sollte, wenn sie bei ihrem 
Ofen seine besondere Heiztechnik erprobt 
hat, einmal nach der Uhr feststellen, 
wie lange es dauert, bis die Kohlen durch­
geglüht sind. Diese Zeit bleibt nämlich 
annähernd immer die gleiche, höchstens, 
daß der Brennprozeß an kalten, windigen 
Tagen ein wenig schneller vor sich geht. 
Auf diese W eise wird sie es sich erspa­
ren, zehnmal vergeblich nach dem Ofen 
schauen zu müssen und schließlich doch 
noch den richtigen Zeitpunkt zu verpas­
sen, an dem er geschlossen werden muß. 
Und w er diese Zeit grundsätzlich ver­
säumt, sollte sich kurz entschlossen — 
den W ecker stellen, der nach 20 Minuten 
oder einer halben Stunde rasselt und die 
Hausfrau an den Ofen erinnert. W enig­
stens werden wir dann nicht mehr plötz­
lich schreckensvoll rufen: »O Himmel -— 
der Ofen!« und werden nicht mehr, hin­
zustürzend, nur noch ein winziges Glut­
häufchen im Ofenloch finden, woraufhin 
natürlich die W ohnung kalt bleibt . . .

1 Auch der Zeitpunkt, zu dem geheizt 
j wird, sollte etwas mehr erwogen werden.

W ie oft geschieht es, daß ein 0  e ,s 
Glut schlecht anhält und man a ^ al1 
dann zum zweiten Male heizen mu ■■ $
könnte, wenn zum Beispiel die Ha - ^  
den V orm ittag über sowieso nur ^  
Küche zu tun hat, das Wohnzimmer 
m ittags heizen, sodaß die Wärme j„ 
auch für den Abend vorhält. An s 1 ^  
sehen Tagen hält sich b e k a n n t l i c  
Glut im Ofen am schlechtesten. Man 
da etw as verbeugen, indem eine gev 
liehe, zusam m engefaltete Zeitung. ^  
sogar etw as angefeuchtet, über die  ̂
glut gelegt wird, kurz, ehe man den

erinn erbzuschraubt.
Und endlich sei auch daran - ^,e-

daß die »Technik des Heizens« e‘‘l C t,|en 
W er die 4° .sentlichc Rolle spielt. be-

w ahllos in den Ofen wirft, wird es ^
sonders bei einem Ofen, der sc 
»zieht« — erleben, daß ein Teil dej z

’ ) Seite
andere noch völlig schwarz an ...men
liegen. Man beginnt dann, d‘e0,.„h g0,

gefl

len bereits durchgebrannt ist,

schließlich
lie:umzupacken, aber wenn es 

weit ist, den Ofen zu schließen, ^ e, 
höchstens noch drei oder vier L ^\ei\ 
glühte Kohlen im Ofenloch. Die
müssen unbedingt, über K o h l e n a n z  ^  
und Kleinholz, so gepackt w e rc *clJ ’ jn£!n '  
sie nicht mit ihren B r e i t f l ä c h e n  a U _n(j e rn
der oder auf dem Boden liegen, s°

, .      , K - -

natif
daß dazwischen Luft d u r c h z i e h e n  • 

W ird Holz dazugegeben, gilt  ̂ ' ^ nnC]<t,
das gleiche. Sind die Kohlen gut geP ^  
brennt der Ofen in kurzer Zeit dutc 
kann geschlossen werden.
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tinbeftänDlge Setreidemärfte
Die

O ^ k t e n ,  besonders die Preisschwan 
Herg011’ ^ 'h rt dazu, daß vielfach auf das 
k r j 11nahen einer n e u fe ri A g r a r - 
iij„ s P, geschlossen wird. Nach Ansicht ei 
t P jjj achleute w ar die W  e i z e n e r n- 

n den letzten Jahren geringer als der
te

ljcu raucb, w eshalb  die Vorräte  s ta rk  ge-
*-£t TA!......  X/fiO__ .t. M11-: „ __ !$cf,e wurden. Dieses M ißverhältnis zwi- 

" v  Br°duktion und Konsum brachte 
°njunktur im Getreidehandel mit

die
sich H«
t j ö euer ist dagegen die P r o d u k -
üch u  S r  ö ß e r a ls  der V ora u ssich t  
„ Ver:

daß  .............  _ o
ster( bleiben werden. Sollte in den näch- 
ver phren  ebenfalls eine gute Ernte zu 
DafrCle*1nen se*n> dann m üßte sich, nach 
Situ i. en einiger Kenner der Lage, die 

- l0n vor einigen Jahren wiederholen

,e Verbrauch, weshalb man damit rech- 
größere W eizenmengen unver- 

-.1 
Jahre

UNbEGRü NDETE BEFÜRCHTUNGEN WEGEN EINER NEUEN AGRARKRISE.

Dage auf den in ternationalen G e - , heuer w ar  die Getreideernte überall gut,
aber  die U eberschüsse werden keineswegs 
allzu bedeutend  sein. Die passiven Län­
der führen jährlich gegen 150 Millionen 
M eterzentner  W eizen ein (davon  in Eu­
ropa  110 Millionen). Die heurigen U eber­
schüsse stellen sich auf rund 165 Millio­
nen Zentner, sodaß  ein Q uantum  von 15 j 
Milionen unverkauft bleiben dürfte. Al-1 
lein es ist dam it zu rechnen, d aß  sich die- j 
se M enge bedeutend  verringern wird, da 
der W  e i z e n k" o n s u m überall j 
s t e i g t .  Die Folge davon ist, d aß  die j 
V erbrauchländer mehr W eizen einführen 
und die U ebersehußstaa ten  weniger au s ­
führen. Ueberdies w urden  auch die ersten 
E r n t e s c h ä t z u n g e n  zu hoch 
gegriffen und lauteten 421 Millionen Z en t­
ner in Europa, ta tsächlich b e t rä g t  das  Er­
gebnis 7 Millionen weniger, sodaß  kaum

q ai,f dem Getreidem arkt eine starke j anzunehmen ist, daß heuer verkaufte 
Passion auftreten. | W eizenmengen in Europa Z u r ü c k b l e i b e n

g ^..»Jugoslovenski Llod« verweist dem j werden. Die Befürchtungen, die damit im 
^ ih nßber darauf, daß  derartige Prophe- i Zusam m enhang laut werden, sind dem-

h e i t  is t  um so b e d e u tu n g sv o l le r ,  als die 
A n le ihe  n u r  zu 90%  flüssiggem ach t u. 
das Z ündhöljschenm onopo! v e r p f ä n d e t  
bzw. dem  S c h w e d e n tru s t  die Erzeugung 
\ on Z ü n d h ö lz ch en  bis zum  J a h re  1958 
ab g e tre te n  w e rd e n  m u ß te .

W ie m an  e r f ä h r t ,  ge lang ten  d ie n o ch  
n ich t  e inge lö s ten  O bliga t ionen  im  B e­
trage  von  6,875.000 D o lla r  im V o r ja h r  
infolge  des Z u sam m en b ru ch e s  des K re u  
ger-K ohzerns  in K a n a d a  zu r  V ers te ige­
rung , k o n n te n  a b e r  n ic h t  losgeschlagen 
w erden .  V o r  e in igen  M o n a ten  e rw arb  
eine schweizerische F in a n z g ru p p e  die 
O bliga t ionen  um 4 M il l ionen  D olla r,  wo 
gegen sie im  V o r ja h r  um  2.78 M illionen 
h ä t t e n  bei d e r  V ers te ig e ru n g  gekau f t  
w erdet '  k ö n n e n .  Diese G ru p p e  b o t  das 
P a k e t  je tz t  u n se re r  R e g ie ru n g  zum  K a u f  
an.

Wie F in a n z m in is te r  B e t i c a  D o n ­
n ers tag  P re s s e v e r t r e te r n  e r k lä r t e ,  e r ­
w arb  d e r  S taa tsschatz  diese Schweden- 
O b liga tionen  um  215 M il l ionen  D in a r ,  
d. h. zu k a u m  15.2% des noch  zu e r le ­
gen d e n  Betrages ,  w odurch  d e r  S taa t  e i ­
ne  Sum m e v o n  r u n d  1200 D in a r  e r sp a r t .

ngen unbegründet sind. Es ist wahr, [ nach völlig unbegründet.
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GeR1NG]ERER WEIZENERTRAG ALS IM VORJAHR. — BEFRIEDIGENDE

Ma is e r n t e . — s t a r k e  Na c h f r a g e  n a c h  h a n f  u n d  w e r g .

Sitin” ^ o s la w ls c h c  W eizenernte ist im. Djg , ^ „ 01 Uvi3Ulc , ,  c i-vii^ i

eines B erichtes der N ovisader 
phM tskam m er über die diesjähri- 

„ Ernteergebnisse qualitativ  besser. 
fa]]nffentnäßig jedoch schw ächer ausge- 
|r  en nls die vorjährige. D er Ausfuhr- 
? e,schuß w ird  auf e tw a  25:000 W ag- 
v 1® Seschätzt, w ovon die Priv ileg ierte  
\ySfulirgesellschaft b reits gegen 10.000 
ch^^ons aufgekauft hat. Zwei Drittel 
a[. Ser Menge w urden  nach Deutschland 
le m ^ k r t  und der R est soll in O ester- 

h. abgesetzt w erden, 
te » P r i z a d «  behauptet in der W ei 

M ausfuhr noch im m er eine faktische 
1̂ , n°Polstelhmg. Die G etreidehändler 
; nen zw ar auch W eizen ausführen.
,^°ch nur gegen Devisenbezahlung. Da 

r im Inlande der W eizenpreis höher
Ätz
steht J
V0.. 9uf dein W eltm ark t, ist es ohne 
jjJ^gS zö lle  unmöglich, W eizen auszu- 
Vj ren- Die Mühlen tra ten  im dritten 
u„ r!®hahr 1 9 3 7  jn bedeutendem  Maße 

da sie für den
als W,
Mehl °lzenkäufer auf

Absatz günstige M öglichkeiten hat-
duz-. M /eizenangebot seitens der P ro  
Wi eMen w ar bescheiden, da die Land- 

in E rw artung  b esse re r P re ise  zu- 
UcM e n d  sind.

\y ,Ln dem W e l t m ä r k t e  w aren  die 
i^ ^ n p r e i s e  in den letzten  M onaten 
höh--nlcen begriffen, bei uns ist eine Er

«atzUnK der P re ise  e rs t nach dem Ab­
gesam ten Ausfuhrüber-. , unseres 

^ u s se sQjp p
hii-..reise auf dem B innenm ärkte unab-

SSes zu erw arten , da sich e rs t dann 
r r

nSig vom Auslande gesta lten  können
Aussichten auf die Maisernte sind

du ''r'S und dieser U m stand veranlaßte 
. L Cr?
Jähr, fzeuger, ihre V orräte aus dem Vor
D ue zu verkaufen. D aher w urde  nach 

,cJ etnark und O esterreich  ziemlich vielMa'
der1STausgeführt und auch e tw as nach 
den , chechosIowakei Insgesam t w ur- 
g0 bei festen P reisen  e tw a 17.000 W ag 
Sein aus8eführt. Da die alten V orräte 
kh-C!ltet sind, w ird sich die M aisaus- 
auf' rv  *etz*en V ierteljahr hauptsächlich 
j\i . brrmais beschränken. Von der 
W^ rute 1936 w urden insgesam t 52.000 
ist 'S?0t!s ausgeführt, w oraus ersichtlich 
ten p  die Ausfuhir die an sie geknüpf- 
rg‘ 1 W artungen nicht erfüllt hat, w äh- 
?ri{: der‘ Inlandsbedarf im Steigen b e -

Die
li;n ist 

ihr-'-' JJe rstenern teU'er n w ar sowohl nach

rdse

Beschaffenheit als auch m engen­
scheiden, dafür sind aber die 

teri "'S gestiegen. Die B rauereien  zeig- 
]eu  "^besondere für gute B raugerste  

at(es In teresse. E tw as schw ächere

G erste und G raupe w ürde nach. O ester­
reich ausgeführt. —

Die Bohnenernte w ar gut und Boh­
nen w erden ausgeführt nach G riechen­
land, Italien, England und O esterreich.

In O eisaaten, vo r allem in Raps, blieb 
die E rnte hin ter der E rw artung  zurück, 
doch w aren  die P re is e . bedeutend hö­
her als im vergangenen Jahre.

Ein besonderer Absatz des B erichtes 
befaßt sich m it unserer Hanfausfuhr. 
D arnach herrsch te  auf unserem  Hanf­
markt w ährend des d ritten  V ierteljah­
res eine stille aber ständige Nachfrage 
nach Hanf und W e r g .  Da im ersten 
H albjahr 1937 monatlich durchschnitt­
lich '252 W aggons Hanf ausgeführt w u r­
de, ist zu erw arten , daß im ganzen Jahre 
1937 das A usfuhrergebnis von 1936, das 
in der Hanf- und W ergausfuhr in den 
letzten Jahren einen R ekord darstellte, 
e rre ich t w ird. Die alten V orräte, die in 
die neue Kam pagne hinübergenom m en 
w urden, dürften 450 W aggons F ase r­
hanf kaum überschreiten .

D er H a n f s f c h n l t t  w urde in die­
sem Jahre un ter sehr ungünstigen W it­
terungsverhältn issen  durch geführt. Stän 
dige und starke  Regen haben der Q ua­
lität des S tengelhanfes in hohem Maße 
geschadet. Dies gilt hauptsächlich für 
Farbe der neuen Hanffaser. Deshalb hat 
im S eptem ber 1. J. die Nachfrige nach 
besserem  und lichterem  alten Hanf zu­
genommen. so daß dieser im P re ise  un­
gefähr 1 0 °/o stieg. D asselbe gilt auch für 
den italienischen M arkt. Die italienische 
H anfernte w ird  m engenm äßig in diesem 
Jahre  schätzungsw eise e tw a  15% bes­
se r sein als die vorjährige, w ährend  die 
jugoslaw ische H anfernte voraussichtlich 
um 20% schw ächer sein wird. D er Un­
terschied  w ird  e tw as m ehr als 3000 W ag 
gons Fasern  betragen.

L i q u i d i e r u n g  G c h w s d m -  anlelfte
E ine w ichtige L iquidation w urde d ie­

ser Tage in Beograd durchgeführt. Es 
handelt es sich um den A nkauf der O bli­
gationen  der 6% % igen M onopolanleihe  
aus dem Jahre 1928 int N om inalbeträge  
von 22 M illionen  D inar, die bei der F i­
nanzgruppe K r e ü g e r & T o l l  
(Schw cdcnanleihe) begehen worden ist. 
D ie O bligationen, sow eit sie noch  nicht 
eingelöst w orden waren, wurden jetzt 
vom  Staate unter sehr günstigen Bcdin-

B ö r M b e i M K
Z a g r e b ,  7.  d. S t a a t s w e r t e :

2Vä% Kriegsschaden 412— 412.50, 4%  
Agrar 53— 54, 4% Nordagrar 52.50—-0, 
6% Begltik 77 .50— 0, 6% dalm atinische 
Agrar 75 .25— 0, 7% In vestition san leih e  
93— 0, 7% B lair 84— 85, 8% B lair 92—  
93.50; Agrarbank 197— 0, N ationalbank  
7350— 0.

L j u b 1 j a n a. 7. d. D e v i s e  a  
Berlin 1738.02— 1751.90, Zürich 996.45— 
1003.52. London 214.15— 216.21, New- 
york  42.98.50—4334.81, P aris  142.46— 
143.90, P rag  151.74— 152.83, T riest 227.75 
— 230.83; ö sterr. Schilling (PrivptClea­
ring) 8.55, engl. Pfund 238, deutsche Clea 
ringschecks 13.75.

te r  leiden müßte. Jedenfalls müßte die­
ser W irtschaftszw eig  seitens der zustän 
digen Stellen m ehr B eachtung verdie­
nen.

Ö s e  £ m $ š $ d d

Me Kaninchenzucht
Die Kaninchenzucht spielt bei dor 

Fleisch Versorgung des Volkes eine große 
Rolle. In Frankreich  tre ib t fast die ganze 
Landw irtschaft K aninchenzucht. Daher: 
ist dort der Handel mit Kaninchen sehr 
umfangreich. Umziehende Händler kau­
fen die Schlachtkaninchen von den 'Bau­
ern und bringen sie nach den Städtern; 
ein großer Teil geht nach dem Auslände, 
besonders nach England. Belgien hast 
aucli eine, um fangreiche Kaninchenzucht. 
D adurch deckt das Land nicht nur einen 
großen Teil des eigenen Eleischbeckrrls, 
sondern liefert auch nach England vidi 
Schlachtkaninelien. Dasselbe gilt von 
Holland. T rotzdem  England eine Unmen­
ge Schlachtkaninchen vom Auslände be­
zieht, hat es selbst keine unbedeutende 
Kaninchenzucht, gre Landwirtschaft be­
teiligt sich daran aber gar nicht. Kanin­
chenzüchter sind h ier nur die Fabrik­
arbeiter. D iese treiben aber haupts'ädt- 
lich Sportzucht. Daher ist die Fleisch­
gew innung nicht erheblich. Aehnlich Ist 
es in D eutschland. Die deutschen IRanm- 
chenzüehter sind nur Sportfreunde und 
L iebhaber. Da sie ohnehin nicht sehr 
zahlreich sind, kom m t die deutsche Ka­
ninchenzucht für Eleischgewinnupg gar 
nicht in F rage. A nders w äre  es, wenn 
Kleinbauern, landw irtschaftliche Arbeiter 
und auch viele S tadtbew ohner Kanm- 
chengucht z u Sc hl achte w  ec k en treiben 
w ürden. Darin w ürde die EM schProduk­
tion in D eutschland erheblich gesteigert 
w erden. Kaninchenfleisch w äre ein preis­
w ertes Volksnahrungsm ittel, um so melij, 
als es sehr gesund und beköm m lich M . 
Die Meinung, daß es sieh nur in ein­
facher W eise zubereiten läßt, i«t Irlfe. 
Von Kaninchenfleisch lassen sich, die ein­
fachsten und pikantesten Gerichte her- 
,stellen. Es genügt daher alten Ansped- 
chen.

gungen gekauft, 
schuld getilgt

w o d u r c hb diese Staats­
erscheint. D ie A ngelegen-

X Der Preisindex  im G roßhandel be­
trug in Jugoslaw ien nach E rrechnungen 
zuständiger Kreise im M onate August d 
.1. 75.3 (w enn die D urchschnittspreise 
des Jahres 1926 m it 100 angenommen 
w erden) gegen 66 im Vergleichsm onat 
des V orjahres. Binnen Jahresfrist sind 
demnach die Preise um gute 14% und 
innerhalb von drei Jahren um 23% an­
gestiegen.

X  Der Notenumlauf der Nationalbank
beläuft sich nach dem  neuesten Ausweis 
auf 5842.6 Millionen Dinar, um 593 Mil­
lionen m ehr als vor einem und um 1545 
Millionen Dinar m ehr als v o r drei Jah 
ren. Die Bedeckung m acht 26,7% aus.

X F ü r das W arenhausverbot. Mit 27, 
d. läuft die Giltigkeit der V erordnung, 
mit der die G ründung von W arenhäu­
sern in Jugoslaw ien un te rsag t w ird, ab. 
W ie in den übrigen Landesteilen, ist 
auch die K aufm annschaft Sloweniens 
dafür, daß die G iltigkeit d ieser Verord 
nung verlängert w ird. Zu diesem Zweck 
w erden in den nächsten  Tagen in v e r­
schiedenen O rten des D raubanats V er­
sam m lungen abgehalten w erden,, um 
dem Standpunkt d. Kaufleute N achdruck 
zu verleihen.

X D er Jugoslaw ische Verband der 
G astbetriebe hielt D onnerstag  in Split 
eine außerordentliche G eneralversam m ­
lung ab, in der die Lage des G astgew er­
bes eingehend besprochen w urde. Aus 
den e rs ta tte ten  R eferaten ist ersichtlich, 
daß die V erordnung über die G astbe­
triebe dem nächst herausgegeben wird. 
Gegen die übertrieben  hohen A utoren­
honorare w urde entschieden Stellung ge 
nommen, desgleichen gegen die v er­
schiedenen Selbstverw altungstaxen  
usw., die bereits bis zu 50% der Preise 
in den G astbetrieben ausm achen. Darin 
ist auch der G rund zu suchen, daß in 
Jugoslaw ien die Preise in den Gastlo­
kalen und Hotels hoch und kaum  mehr 
konkurrenzfähig sind. Die Regierung 
w ird aufgefordert, die B elastung des 
Gas ■ .ew erbes zu erm äßigen, da sonst 
die Frem denindustrie  noch m ehr daran-

Freude mit
Zyklam en und Zimmerprinteki

sind, ebenso wie alle anderen Blumen, 
die aus einem zentralen  Vegetatkm spunjP 
heraus ihre oberirdischen O rgane en t­
wickeln,. mit g roßer V orsicht zu gießen. 
Es ist streng  zti verm eiden, baii Wasser 
in das sogenannte

Herz der Pflanze 
kommt. Man gießt jetzt nur noch in .den 
M orgenstunden. KnoHenbegonien, Gloxi­
nien. blau blühenden Salvien und andere 
w erden durch Nichtgießen zum Ein­
ziehen gebracht. Dann nimmt m an sie ans 
der Erde heraus und streift die an den 
Knollen oder W urzenstöcken haftende 
Erde sorgfältig ab.

Vierzehn Tage später 
schneidet mau die W urzeln ab und be­
w ahrt die Knollen trocken und luftig asf. 
M an kann sie auch mit Sand oder Torf­
mull in flache Gefäße packen. Späte Tul­
pen. H yazinthen. Narzissen u. Tarzetten 
sorten können immer noch im Fr-eHaud 
ausgepflanzt w erden.

Die Hortensie 
v e rträg t ziemiidh starken  Frost. Die Sträu 
eher in den V orgärten und in geschützen 
Anlagen überw in tern  m eist ohne- jede D e­
cke recht gut. E ingetropfte Pflanzen läßt 
man recht lange im Freien, damit die 
T riebe gut verholzen.

Wmterblüheitde Begonien.
Es gibt verschiedene A rten davon. Die 

bekannteste  ist die Lorrainebegonie, von 
d e r verschiedene Abarten bestehen, die 
gegenüber d er M utterart m ancherlei V or­
züge haben. W enn diese Pflanzen gut ab­
gehärte t ins Zimmer kommen, blühen sie 
viele W ochen lang sehr schön und p räch­
tig. Eine wenig bekannte Art ist 
die vieibliitige Bcgorhe, die den ganze«< 

Whtter blüht 
(Begonia multiflora), und die B. W elto- 
niensis. die ebenso dankbar ist und den 
Blumenfreund gerade in der härtesten  
W interzeit mit ihren Blüten erfreut. Alle 
dieseBegonieu vertragen  trockene Luft



V CREME

>Mariborer Zeitung« Nummer 230.

ebensowenig wie andauernde Benetzung 
ihrer B lätter. Es ist gut, zw ischen die 
Töpfe Moos legen, das ständig feucht ge­
halten w ird. Nur bei länger andauernder 
Sonnenbestrahlung dürfen die B lätter 
leicht besprengt w erden, aber nicht mit 
kaltem  W asser. Die Bluten selbst dürfen

niemals bespritzt werden!

Alle Begonien lieben trockene Erde. 
D as Gießen muß also genau dosiert w er­
den. Denn trockene Erde d ü rrt bei un­
achtsam en Gießen oder Nachlässigkeit 
Vergeßlichkeit leicht vollständig aus.

K le in e  A n z e ig e n  k o s t e n  5 0  P a r a  p r o  W o rt, In d e r  R u b rik  „ K o r r e ­
s p o n d e n z ” 1 D in a r  /  D ie  I n s e r a t e n e t e u e r  <3 D in a r  b js  4 0  W o r te , 
7 ' 5 0  D in a r  fü r  g r ö s s e r e  A n z e ig e n )  w ir d  b e s o n d e r s  b e r e c h n e t  /  D ie  
M in d e s t ta x e  fü r  e i n e  k le in e  A n z e ig e  b e tr ä g t  1 0  D in a r  /  F ü r  d ie  Z u ­
s e n d u n g  v o n  eh iffr . B r i e f e n  Ist e i n e  G e b ü h r  v o n  IO  D in a r  zu  e r l e g e n  t 
A n fr a g e n  Ist e i n e  G e b ü h r  v o n  3  D in a r  In P o s t m a r k e r ^ e i z u s c h l i e a s e n

Schöne, m oderne Mieder, für 
gesunde und kranke Damen 
w erden nach Maß schnell­
stens ausgeführt. Damenmo­
desalon Klemsche. M aribor 
T rg  svobode 6-IH. rechts 

10959

Bekanntgabe.
Jene gut bekannte Frauens 

person. die Sonntag abends 
einen kleinen w eißen Hund 
entführte, w ird  aufgefordert, 
diesen unverzüglich im G ast 
haus «Zur Linde« abzugeben, 
ansonsten sie die Folgen tr a ­
gen w ird. 11022

Sonntag Poganzenschmaus i.
G asthause Schlauer. Radva- 
»>e. H ß 2 0

A emiesefest! Am Sam stag, 
den 9. d. veransta lten  die Ar 
beiter der »Splošna« in T ez­
no im G asthause Actrtig ein 
W einlesefest. j 1047

Prima

SusiSiisiiausanteil
nahe H auptplatz, gr. Lokale, 
H errscha ftswoh nun gen, D inar 
250 000 verkauft Rapidbüro, 
Gošposka 28 ._____  11037
Bauparzelle in schöner L a ­
ge am P yram idenberg  w ird 
verkauft. P re is mm m ehr nur 
32.000 Din. Adr. V erw  

1*035

jjjff

Kaufe modernen tiefen Kin­
derwagen. Adr.: Niefergal.
Glavni trg. > 1039

Achtung, Hausfrauen! Kaufe 
jede Menge gebraucht. D raht 
von Bundholz. Holzhandlung 
B irgm ayer. A leksandrova c. 
Nr. 7 1 ._________________11040

Kaufe Sparbuch M estna h ra ­
nilnica, zahle gu t und bar. 
Zuschr. unter »Eilig« an die 
V erw  11041

ü b  veä&mfVH
WIHWIWWfUBMWMaMBBraBMBBMaB)
D eutschen Boxer, geström t 
Rüde, 2 Monate alt, V ater 
präm iiert, g ibt an T ierfreun­
de p re isw ert ab: P ey er, Aš­
kerčeva 21. 11015
Schlaf- und Speisezimmer-.
K ücheneinrichtung sow ie D a­
m enschreibtisch sehr günstig 
zu verkaufen. T ischlerei V er­
zel Alois, V ojašniški trg  2. 

1104k

WiiMMI
neue Muster 10966

Bääefä
Maribor, G osposka ulica 14

M agazine, W erkstä tten , gro­
ße Räum e, mit elektr. Einlei­
tung billig zu verm ieten. — 
Adr. V erw  1094-2

Möbl. Zimmer, sev. Eingang 
fließ. W asser B adezim m erbe­
nützung, K avarna »Orient« 

11044

Möbl. Zimmer, sonnig, an 
1—2 P ersonen zu verm ieten. 
M aistrova 13. T ür 2. 10954

Gedenket der
Antituberkulosenliga’ 

■

Sam stag, den 9. Ok to b e r  ,—-

^ /////////////////////////^

|  Das Wort „Creme" sagt nichtsi 
 ̂ — das Wort „NIVEA" |

NIVEA ist mit R echt ein B®' 
griff für d ie  id ea le  Hautp1*69 

D a s kom m t daher,
ithälti

geworden.
weil NIVEA „Eucerit“ en 
es dringt tief in die Hauptp°re^  
kräftigt die Haut und ver e1 
ihr einen jugendlich - trisC e 
Teint. Verlangen Sie daru 
nicht Creme, sondern „NI VE

11017

Bildschöne
Deutsch-EirzhaarMillH
im II. Feld, gute Nase, festes 
Vorstehen, Apporteur, sehr 
wachsam mit Prima-Stammbaum, 
zu verkaufen. Anfragen an die 
Verwaltung des Blattes. 11018

Separate Parte werden nicht ausgegeben.

In tiefster Trauer geben wir Nachricht, daß unser innigstgeliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel, Herr

Bauman Ivan
Großgrundbesitzer und Kirchenbčschliesser, ausgezeichnet mit 

dem päpstlichen Orden pro ecclesia et pontifica
am Freitag, den 8. Oktober 1937 nach langem Leiden im 76. Lebensjahre, versehen mit 
den Tröstungen der hl. Religion, sanft im Herrn entschlafen ist.

Uie entseelte Hülle des teuren Dahingeschiedenen wird Sonntag, den 10. Okt. 
um 14 Uhr im Trauerhause, Št Ilj No 55 feierlichst eingesegnet und sodann am Orts­
friedhofe zur ewigen Ruhe beigesetzt werden.

Die hl. Seelenmesse wird Sonntag, den 10. Oktober um 10 Uhr in der Orts­
pfarrkirche gelesen werden.

Št. lij v  Slov. gor.—Fem itz—Trieste, am 8. Oktober 1937.

Bauman Josipina, Gattin 
Bauman Josip, Ing. Bauman Edmund Mimi Puxharhofer, Elza Wengersin

Söhne Töchter
Tiziano Wengersin, Bauman Jelica, Maks, Zora und Luziana,

Schwiegersohn Schwiegertochter Enkel
und alle übrigen Verwandten.

„Dann fvmmen's halt mit!"
G iuöc w ar d e ra r t  verblüfft, daß er fü r 

oen Äitgenblick kein W o rt zu sagen ocvnivd;« 
te. „W as soll d a s  heißen?" brachte er end- 
:.h hervor.

„D a s  soll heißen", erk lärte der Kommissar, 
„daß H e rr M oirtrey  lwahrscheinlich der T ä ­
ler ist." E r  nahm  die Handschuhe rvieder 
herauo und hdb sie a ls  Zeichen des B ew ei­
ses hoch.

„Dick!" ries # m b e  und schüttelte den 
F reu n d  an  den  S chultern .

I n  diesem Augenblick w ußte M o u trey , 
daß  er sich zu r Schuld  bekennen m ußte, moch 
te fü r ihn d a ra u s  w erden, w a s  wollte.

M it einem abwesenden Lächeln streifte er 
G rudcS H ände ab und w andte sich an  den 
Kommissar: „Lassen's mich h a lt m it F r a u  
G rude noch reb’it. Auskneis’n kann ich ja 
lief. Krtb nütz’n tä t 's  ja  doch n ixm ehr." — 
„N ein!" sagte d e r Kommissar streng

Ehe G rude überhaup t recht zu r Besin- 
unn-g kam, verschvaud der B eam te  m it M an 
treh bereits h in te r d e r P e n d e ltu r  d es  hohen 
grauen  .Hauses. F ü r  S ekunden legte G rude 
-den Kopf gegen die fühle Scheibe des W a- 
genfensters, um  sich zu sam meln.

Tick w a r also der T ä te r !  Doch er ha tte  
es gvwiß a u s  feinem  anderen  G runde  getan , 
a ls  a u s  lauterstem  E rb a rm en  m it ihm. N u r 
r u s  E rb a rm en ! E s gab kein anderes  M otiv  
fü r dieses G rauenvolle. Und er ha tte  ge­
glaub t, daß der andere , fü r  den M n Men um  
Schonung geboten hatte, der Schuldige sei. 
Und nun  dieses Entsetzliche! N ichts hätte  ihn 
schwerer treffen können.

E r  schleppte sich nach einer W eile w ieder 
die S tu fen  hinaus, die zum  E ingang  fü h r­
ten, und sah Dick in B eg le itung  des Kom­
m issars herunterkom m en. B eide H ände streck 
te er beut F reu n d e  entgegen und  suchte ver­
zweifelt in dessen, Gesicht.

M on treh  nahm  die S chu ltern  zurück und 
zw ang sich zu r G leichgültigkeit. „ M it der 
M ad ien  h ab ' ich leider g a r  nix reden können, 
Felix . S ie  h a t mich bloß ang'schaut."

„H at sie dich erkann t?"
„ Ic h  g laub ' ne t!"  —  Und sich rasch gegen 

ih n  neigend, flüsterte e r: „B o n  ih r  kommt 
fein V e rra t n im m er! Und um mich brauchst 
dich net sorgen, Felitsche!"

G rude hörte  a lles n u r  m it halbem  O hr. 
A ls  er den Schlag öffnete, um  einzusteigen, 
nahm  der Kommissar das W ort. „ Ich  möch­
te, um  jedes Aufsehen zu verm eiden, ersu­
chen, daß  H e rr M on trey  jetzt gleich m it m ir 
komm t. Ic h  denke, daß  es so am  besten is t"

„D ie m einen — ?" sagte G rude  u n g läu ­
big.

„D aß  d u  selber steuern sollst!" erk lärte  Dick 
kurz und zeigte nach dem Führersitz. „M u ß t 
dich ha lt eine W eil' ohne mich b 'helf 'n , F e ­
lix. —  A uf W iederschau'n!"

G rude hielt ihn fest. „D u  hast es für mich 
getan !"

„ F ü r  weit denn sonst?" D a s  Lächeln, das 
um M o n trey s Gesicht g litt, w a r  nicht zu deu 

j ten. „Und es re u t mich net! D u  darfst m ir’» 
g lauben, Felitsche! B lo ß  vergesj'n sollst mich 
net!"

„Dick —  — !"
„ F a h r ’ jetzt!" gebot dieser. „ Ich  bin be­

reit, H e rr K om m issar!" G rude zunickend, 
w andte er sich rasch ab.

M an  du rfte  den  Leuten au f d e r S tra ß e  
kein Schauspiel geben.

* * *

Gegen M il tag erwachte M  adien au s ih rer 
totenähiilichen Besinnungslosigkeit u . w ün'ch 
te ih ren  M a n n  sofort zu sprechen. E ine B ie r 
telstunde später saß G rude bere its  an  ihrem  
B ett.

S ie  sah ihn fragend a n . „Hast du dich 
nach ihm  erkundigt, F e lix "  flüsterte sie.

E r  nickte.
„G eht cs ihm schlecht?"
„ E s  nnrd im m erh in  seine Z e it brauchen, 

bis e r  w ieder au f dem D a n n  ist. D ie  W unde 
ist tief und fitzt dicht neben dem  H erzen."

E ine W eile sah sie nachdenklich vor sich 
hin. I h r e  F in g e r  zuckten. „ Ic h  hä tte  bei d ir  
bleiben sollen, Felix! U nd bei unserem  Kinde. 
N un  ist es zu spät! Im m e r  bereuen w ir  erst, 
w enn  es nichts m ehr zu än d e rn  gibt!"

„D u w irst w ieder gesund w erden M ad ­
ien ."

S e in e  fronte Lüge rief e in  flüchtiges L ä­
cheln au f ih r Antlitz. „D ie Hauptsache ist, 
daß  n iem and e rfäh rt, w er den Schuß abge­
geben ha t."

„D ie P o lizei h a t es bereits herausgefun­
den ."

„Was?!"
G rude hielt M ad ien  m it G ew alt zurück, 

al» sie hoch,schnellte. I h r e  H and um klam ­
m erte angstvoll die seine und zog ihn  zu sich 
herab.

t—  , ,  y ' DßP
oll ich fü r  ihn  sprechen. M odlet .

suchte e r  sie zu beruhigen. _ ^
E r  vernahm  ein schm erzliches &  '  

„ Ic h  hätte  es d ir  so gerne erspart, f r  ^  
a b e r n u n  sollst du  a lles wissen, wen ^  ulls 
kein Beschönigen m ehr g ib t: W ir W 
geliebt!" . ai’fe

G r u d e  fuhr zurück, a ls  ha tte  ihn ^  
einer Schlange getroffen. „ M a d ie n . '
nicht, was du sprichst!"

„Doch, Felix! Schon a ls  ich bei d «  ^  
habe ich ih n  gerne gescheit und ttiMGoch ich
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H a n s  m it ihm getroffen. 
weiß ja  g a r  nicht, ob ich ihn wirklich M yje 
habe! E r  mich jedenfalls. Und M 1™1 u w  
ich dich: H ilf ihm , w enn du ihm
kannst!" c ,te jhii

G ru d e  saß w ie versteinert. Dick h® cr 
also h in ter gangen! D e r M an u , ÖDlt. ,Ufl(|cr 
geg laubt ha tte , daß er der treues e' 

F reu n d e  sei, en tpupp te  sich a ls  oiu 9 J 1 
m einer C harak te r. E r  ha tte  ihn  a u s  -  ^  
in s  H au s  genom m en und erfuhr nur 
zum  D ank dafür. . . . .  0]r

„V ersprich m ir, daß  du dich stlUC' 11)(,r 
n im m st!" flehte M ad ien . I h r e  Stniwiu 
von W einen durchzittert. . .  Ulth

„D u  verlangst zuviel!" stöhnte cr 
drückte d as  Gesicht in die Hände. ^  ]VVt- 

I h r e  F in g e r  griffen nach ih m  «dD 
de d ir  bald fein Leid m ehr zusügeu ^  
E in , zwei T age  noch, d a n n  bist du ,n  
G anz frei von m ir!"  . llUs

S ie  lag  m it zurückgeneigtem 
ließ den  Blick über die Decke 1 
„W irst b tt C hrista he ira ten , Fclniw »- jjc

M it verfallenem  Gesicht starrte 
w o rtlo s  an . . ,, ,

I h r e  F in g e r  g litten  u n ru h ig  hist.1111 i|t#
„C hrista  und d u  es w ird m st1
sehr schöne friedliche Ehe werden. st,1 
e r  sich unw illig  erheben wollte, streckte 
A rm e nach ihm  ans.

(Fortsetzung -
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